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Chronik des Tages. 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht find von 
Berlin nach Italien abgereiſet. 


Allgemeine Ueberſicht. 

In Deutſchland iſt im Königreich Sachſen die Stände⸗ 
Verſammlung am 21. Auguſt durch Se. Majeſtät den König 
geſchloſſen worden. Die Königl. Rede erkennt an, daß die 
ſchwierigſten Fragen bei ernſtem Willen gelöfet worden find. — 
Im Großherzogthum Baden wurde am 22. Auguſt die Feier 
des 25 jährigen Beſtehens der Verfaffung dieſes Landes auf's 
feſtlichſte begangen. — In Baiern fand am 19. Auguſt der 
Schluß der Stände⸗Verſammlung ſtatt. — Se. Majeſtät 
der König der Belgier hat von Wiesbaden aus Sr. Majeftät 
= König von Balern zu Afchaffenburg einen Beſuch abge⸗ 

attet. 

Der Giiſt der Unzufriedenheit und Unruhe, welcher ſich in 
der letzten Zeit in Italien regte, hat in Bologna eine ernſte 
Störung veranlaßt. Auf das plötzlich verbreitete Gerücht, die 
Feanzofen feien in Ankona und Ravenna gelandet, rottete ſich 
eine Anzahl junger Leute, mit Flinten, Piſtolen und Dolchen 
dewaffnet, zuſammen, ſtieß aufrührerifches Geſchrel aus und 
that auch einige Schüſſe gegen den Pollzeidirektor. Die Re⸗ 
glerung ließ ſo gleich die dewaffnete Macht von Bologna und 
den benachbarten Otten aufbieten, Kanonen wurden aufge⸗ 


fahren, überallhin Patrouillen entſendet und dadurch weitere 
Exceſſe verhindert. Eine insgeheim angelegte Mine, deren mit 
Pulver beſtreuter Weg zu den Munitionsmagazinen führte, 
war glücklicherweiſe noch zeitig entdeckt worden. Da ſich aus 
diefer 9 auf ein Complot ſchließen läßt, ſo hat die 
Regierung ihre Wachfamkeit verdoppelt. Die an den Grenzen 
garniſonitende öſterreichiſche Milltairmacht ſteht in voller Be⸗ 
reitſchaft und ſcheint in dieſem Augenblick Verſtärkungen an 
ſich zu ziehen. N f N 

In Frankreich ſollen nächftens allen Armees Corps Feld⸗ 
prediger beigegeben werden. — In Afrika if Abd⸗el⸗Kader 
plötzlich wieder erſchienen; fein Angriff auf ein franzöſiſches 
Lager ward aber zurückgeſchlagen. 

In Spanien ſcheint die neue Regierung immer mehr 
feſten Fuß zu faſſen. Die Junta von Barcelona und die Be⸗ 
ſatzung des Forts von Montjuich haben die Regierung aner⸗ 
kannt. — Eſpartero war von Cadix aus nach Liſſabon ge⸗ 
fegelt. Die Regierung hat ihm aber keine Erlaubniß ertheltt, 
in Portugal verweilen zu dürfen; er verließ daher wieder den 
Hafen von Liſſadon und ſegelte nach Baponne. Nach einem 
kurzen Aufenthalt auf der dafigen Rhede ſegelte er nach Eng⸗ 
land ab. — Der General van Halen iſt nicht gefangen, ſon⸗ 
dern befindet ſich dei dem ehemaligen Regenten. General 
Linares ift in Liffabon geblleben. 

Ia England it am Sonnabend, den 19. Auguſt, Eſpar⸗ 
tero von Liffabon in Falmouth angekommen und mit 21 Sa 


(31. Jahrgang. Nr. 35.) 


lutſchüſſen empfangen worden. Das Dampfſchiff „Prome⸗ 
iheus“, welches ihn gebracht hat, ging an demſelben Tage noch 
nach Havre ab, um die Herzogin von dort abzuholen und ihrem 
Gemahl zuzuführen, Sie werden ſtündlich in London erwartet. 
Mivart's Hotel iſt für den Regenten und fein Gefolge gemirthet 
worden. Der Herzog von Aumale und der Prinz von Joins 


ville ſind am 18. Auguſt in Woolwich angekommen und haben 


ſich ſogleich nach Schloß Windſor degeden. : 

n Serbien hat eine am 9. Auguſt zu Kreagujevaß ges 
haltene Volks⸗Verſammlung ein erwünſchtes Reſultat gelies 
fert. Wucſitſch und Petroniewitſch gaben ſelbſt die Ecklärung 
ab, daß fie die Nothwendigkeit ihrer Entfernung tinſähen und 
ſich derſelben fügen würden. Schon am 13. Auguſt trafen 
beide in Belgrad ein, von wo ſie nach Widdin abreifen woll« 
ten, um dort die weitere Beſtimmung ihres Schickſals ad⸗ 
zuwarten. 
Preuſſen. 

Die Allg. Pr. Zeit. enthalt Folgendes: „Mehrere inlaͤndiſche 
Blätter ſprechen den Wunſch aas, daß üder das Verfahren, 
welches jenſeits der ruſſiſchen Gränze gegen preußische Unter⸗ 
thanen beobachtet wird, Näheres zur Beruhigung dis Publi⸗ 
tums bekannt werde. Wie glauben, dieſem Wunſche durch 
den auf den Gegenſtand bezüglichen, auf ſicherer Quelle deru⸗ 
henden Artikel (ſ. Nr. 177. d. Z.) entſprochen zu haben. Wir 
können auf Grund eden ſo ſicherer . hinzufügen, 
daß unfere Regierung es nicht bei allgemeinen Verhandlungen 
über den Gegenſtand hat bewenden laſſen, fondern daß ſie in 
Bezug auf diejenigen ſpeziellen Fälle, in denen Verhaftungen 
preußifcher Unterthanen auf dem Gebiete des Nachbarſtaates 
dekannt geworden find, die geeigneten Schritte gethan hat, um 
die Helmathsverhaͤltniſſe der betreffenden Perſonen feſtgeſtellt 
und dieſelden ihrem Vaterlande ſchleunigſt zurückgegeden zu 
ſehen. Bei dem freundlichen Entgegenkommen, auf welches 
nach ſehr bestimmten Zeichen gerechnet werden darf, glauben 
wir an einem günſtigen Erfolge der diesfäuigen Unterhandlun⸗ 
gen kaum zweifeln zu dürfen.“ — Die Allg. Pr. Zeit. theilt 
ſodann noch ein ſich hierauf beziehendes Schreiben von der 
ruſſiſch⸗ polnifchen Gränze vom 13. Auguſt mit, aus welchem 
hervorgeht, daß nach den ruſſiſchen Gesetzen, welche gleichmä⸗ 
ßig auch im Königreich Polen gelten, Niemand, er ſei eln ruſ⸗ 
ſiſcher Unterthan, oder ein Ausländer, allein um des willen 
nach Sibirien geſchlckt werden kann, weil er ſich ohne Paß 
oder ein ähnliches Document hat betreten laſſen. Wird die 
Verbannung nach Sibirien nicht als Strafe für ein beſtimm⸗ 
tes Verbrechen verhängt, fo tritt fie nur als ein aͤußſerſtes und 
uuttes Mittel ein, um fich folder Landſtreicher und Helmath⸗ 
lolen zu entledigen, bei denen es ſich geradıhin unmöglich ges 
zeigt hat, Land oder Ort ihrer Angehörigkeit irgend zu ermitteln, 
und bei denen es doch andererſeits darauf ankommt, ihnen 
die Möglichkeit zu gewähren, ſich ihren Unterhalt redlich zu er⸗ 
werden. Sobald ſich nur einigermaßen die Natlonalität eines 
Individuums feſtſtellen läßt, dem «s an Legitimations-Pa⸗ 
pissen febit, find die Behörden verpflichtet, für feine Rückſen⸗ 
dung in das Helmathland zu ſorgen. Aus dieſen gef &lichen 
Beftimmungen läßt ſich alfo folgern, daß die Behörden des 
Königreichs Polen keinen Anſtand nehmen werden und können, 
preußifche Unterthanen, welcht dort wegen Mangels an gebö: 
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tiger Legitimation verhaftet worden, fofort in die Diedfeitigen 
Staaten zurückzuſenden, ſobald die eigenen Angaben der Ver⸗ 


hafteten, hieſige Unterthanen zu ſeyn, durch Mittheilung dies⸗ 


feitiger Behörden beftätigt und auf ſolche Weife die Gründe 
befeitigt werden, welche allein es nach der ruſſiſchen Geſetzge⸗ 
bung zuläſſig machen, die Uederſiedelung nach Sibirien eins 
triten zu laſſen. 

Deutſchland. 

Die Kammern des Königreichs Sachſem haben den Bau 
von 5 Eiſendahnen genehmigt, deren Koften auf 27 Millionen 
Thaler veranſchlagt find, wovon der Staat ein Drittheil übers 
nimmt, und für die andern 2 Orittheile eine Zinfengarantie 
von 4 pCt. leiſtet. Unter dieſen Bahnen befindet ſich auch 
die von Dresden über Bautzen, Löbau ic. nach Breslau. 


Niederlande. 

Unſere Zeitungen enthalten Nachrichten aus Batavla vom 
28. März, wonach auch dort anhaltende Regen große Urber⸗ 
ſchwemmungen und vielen Schaden angerichtet hatten. Am 
15. Abends um 9 Uhr verſpürte man in der Regentſchaft Ke⸗ 
dirk ein ſtarkts Erdbeben. An der Südküſte der Inſel Bilie 
Genting erſchlenen in der Nacht zum 7. Februar nach einem 
Seebeden zwei Felſen, welche jetzt bel Hochwaſſer noch 1 Fuß 
über die Wellen emporragen. In Barus (Sumatro) hatte 
man in der Nacht zum 6. Januar um Mitternacht ein gleich⸗ 
zeitiges Erd⸗ und Seedeben, model unter Anderm viele Fahr⸗ 
zeuge zerſchmettert und drei deiſelden 2000 Fuß landein ges 
worfen wurden. In Magelang, Reſidentſchaft Kedu (Bata⸗ 
via), hatte ein Prieſter, Achmed Daris, einen Aufſtand erho⸗ 
ben, an deſſen Spitze er ſich als „kalſerlicher Gottgeſandter“ 
ftellte. Der Aufſtand iſt gedampft worden, jedoch nicht ohne 
Blutvergleßen. 

Frankrelch. 

Man ſchreibt aus Eu vom 18. Auguſt: Der Prinz von 
Joinville und der Prinz von Aumale haben ſich auf dem 
Dampfſchiffe „Pluto“ eingeſchifft, um die Häfen von Bons 
logne, Calais und Oſtende zu deſuchen. Sie werden etwa 8 
Tage in N Ju bem S 

aris, 20. Aug. In dem Schloſſe von Eu, wo ſich jetzt 
die geſammte Königliche Famille befindet, hat in 82 Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend eine Fruersbrunſt ſtattge fun⸗ 
den. Die Schildwachen erdlickten die Flammen, die aus 
einem Fenſter des vierten Stockts ſchlugen, wo man das 
Waſſer zu den Bädern wärmte, und machten Lärm. Die 
Schloßwache war ſogleich zur Hand und die Truppen aus den 
Kaſernen eilten herbei. Die Pumpen des Schloſſes wurden 
in Bewegung geſetzt und in drei Viertel Stunden war man 
des Feuers Herr. Der König und der Prinz von Joinville 
eilten nach der Brandſtätte, und der Prinz ſtieg mittelſt einer 
Leiter auf das brennende Dach, gefolgt von dem Unter⸗Lleute⸗ 
nant Dertenug bei den Sappeurs⸗ Pompiers. Das Feuer iſt 
durch eine geſprungene Dampfröhrt entſtanden, welche zu 
nahe an einige Holzſtücke vorüberführte, denen ſich das Feuer 
zuerſt mittheilte, Die Flammen ſchlugen zwei Metres hoch 
aus dem Dache, aber zum Glück wehte der Wind nicht ſo 
heftig, als in der Nacht vorher. Der Schaden iſt nicht bedeu⸗ 
tend und wird bald wieder erſetzt fein. 

Man wartet mit der größten Ungeduld auf neut Nachrich⸗ 
ten aus Tahiti, um zu erfahren, od die engliſchen Schiffe 


„Talbot“ und „Vindictive “ die feindliche Stellung, die fe den 
Len, über England eingegangenen Nachrichten zufolge, 
Frankreich gegenüber eingenommen hatten, aufgegeben. Man 
uweifelt indeß keinesweges daran, daß, wenn die aus London 
adgeſendeten Ordres nur bald zu Tahiti eintreffen, die engll⸗ 
ſchen Commandeure nicht bei ihrem Vorhaben beharren wer: 
den. Den letzten Nachrichten von dorther zufolge, beobach⸗ 
tete der „Talbot“ die beiden franzöſiſchen Schiffe, ohne indeß 
eine entſcheidende Maßregel zu ergreifen, wahrſcheinlich, weil 
ihm eine beſtimmte Ordre der Admiralität mangelte. Wenn 
wir den uns aus London eingegangenen Briefen glau⸗ 
den dürfen, ſo wird die engliſche Admiralität ſich nicht der 
Beſitznahme der Geſellſchafts⸗Inſeln widerſetzen, ſondern ſie 
hat vielmehr den obengenannten Schiffen den Befehl zugehen 
laſſen, den franzö ſiſchen Seekräften daſeldſt freie Hand zu 
liſſen. — 


Paris, den 20. Aug. Ein Brief von einem Offizier giebt 
üder den Angriff Abd⸗el⸗Kaders auf das Lager von Qued 
Hamman am 24. Juli, wobei der brave Oberſt Ledlond fiel, 
fol ende intereſſante Details: 

„Elne kleine Kolonne von 200 Mann des erſt en Batafllons 
von Afrika, 50 Mann von leichter Infanterie und einer Ab» 
thellung vom Genie war vor einiger Zeit von Oran abgefandt 
worden, um eine Btücke über den Qued Hamman zu bauen 
dehufs der Erleichterung der Verbindungen zwiſchen Oran 
und Maskara. An Ort und Stelle angekommen, ſchlugen 
die Truppen ihr Lager an den Unfern des Fluſſes auf; als ader 
die Brücke faſt fertig war, nahm man eine gute Stellung ein, 
um im Falle eines Angriffes den Arabern Stand halten zu 
können. Man wählte dazu eine Anhöhe, etwa 700 Toiſen 
von dem Strome. Nach Aufſchlagung der Zelte erachtete dee 
Batalllons⸗Chef Leblend vom 6. leichten Regiment, der das 
Lager befehligte, die Errichtung einer Mauer aus trockenen 
Steinen für zweckmäßig. Sogleich wurde das Werk begon⸗ 
nen, und am 23. Juli ſchon war das Lager von einer Mauer 
umgeben, dle ein Meter hoch und einen Fuß breit war. Am 
24. in aller Frühe wurde das Lager wirklich angegriffen. Die 
auf dem Voxpoſten ſtehende Schildwache bemerkte, bevor es 
noch völlig Tag war, eine Gruppe arabifcher Reiter hinter 
Feigenbäumen hervorkommen. Der Kommandant, davon 
unterrichtet, ging ſogleich, von ſeinem Dollmetſcher begleitet, 
über feine Ringmauer hinaus, um felbft zu ſehen, was vor⸗ 
gehe. Bei den erſten Worten des Dollmerfchers wurde ein 
Gewehrſchuß abgefeuert; es war das Signal zum Angriff; 
in wenigen Augendlicken iR ſich der Feind um das Lager, 
wo fogleich der Ruf: Zu den Waffen! erſchallte. In einem 
Augenblicke war Alles auf den Beinen. Die Soldaten des 
erſten Bataillons von Aft ka (deſſelben, das früher zu Maza⸗ 

ram den Kampf mit den Arabern beſtanden) eilten meift im 

emde und barfuß auf ihre Poſten. Bald entſpann ſich von 
beiden Seiten ein heftiges Feuer, Abd⸗ l⸗Kader war da mit 
feinen regelmäßigen Truppen, die vom Pferde geftiegen wa⸗ 
ren, um im Sturm die Ringmauer zu überſteigen, und deren 
Köpfe bereits auf der einen Seite det Mauer fihtbar wurden. 
In dieſem Augenblicke ſchrie der Oberſt Leblond: Greift mit 
dem Bajonnet an! Kaum hatte er aber dleſe Worte gerufen, 
als ihn eine Kugel durchbohrte. Sogleich trug man ihn ins 
Zelt. Dos Geſecht dauerte an 20 Minuten an biefem Punkte 
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bit g fort, doch vermochte Abd ⸗el⸗ Kader, trotzdem, daß er 
1000 1 1200 Mann hatte, nichts gegen 15 entf&loffene 
Lagerwache auszurichten, und zog ſich endlich zurück, feine 
Todten und Verwundeten mit ſich nehmend. Zuerſt ſog fi 
Abd ⸗el⸗Kader etwa drei Flint nſchuß veiten vom Lager auf 
dem linken Ufer des Stromes zurück, wo er ſeine Todten nie⸗ 
berlegen lleß; aber man fand nachher doch noch einige Todte 
auf dem Kampſplatze, desgleſchen 12 todtgedllebene Pferde, 
alle von ausgezeichneter Schönheit, da der Emir feine regel⸗ 
mäßige Reiterei eben erft beritten gemacht hatte, um fe für 
einen fehr ermüdenden Dienft geeignet zu machen. Ungefähr 
eine Stunde blieb die Truppe auf der dem franzöſiſchen her 
gegenüber befindlichen Hochebene, dann defilirte fie ungefahr 
zwei Flintenſchußweiten vor demſelben vorüber. Add⸗el Kar 
der ritt einen prächtigen Rappen, und trug einen ſchwarzen 
Burnus. Der Emir ſchlug, nach den Aus ſagen arabiſcher 
Reiter der verbündeten Stämme, welche beobachtend ihn folg⸗ 
ten, den Weg durch die Berge dieſſeits der Löwenböhe ein und 
lagerte ſich zu Guetna, etwa 2 Stunden vom franzöſiſchen 
Lager in der Ebene Egris, feinem Geburts: und Lieblings⸗ 
lande. Nach ua 5 Stunden ı0g er aber, wahrſcheinlich die 
Annäherung der Kolonne des Oderſten Gerry fuͤrchtend, auch 
von dort ab und hat ſeltdem nichts von ſich hören laſſen.“ 

Bald find nun zehn Jahre verfloffen, feit der arakifche Emir 
Abd⸗el⸗Kader gegen die franzöſiſche Herrſch oft zu den Waffen 
gegriffen hat und ſeitdem den Krieg unermüdlich und, wie es 
ſcheint, mit immer neuen Hülfs quellen fortſetzt. Man ſchlaͤgt 
die Zahl der Menſchenleben, welche nur allein auf Selten der 
Araber dabei geopfert worden ſind, auf nahe an hunderttauſend 
an, und auch auf Seiten der Franzoſen ſind viele Tauſende 
den Kugeln und dem Schwerte der Feinde, oder Krankheiten 
erlegen. Beklagenswerthes Reſultat eines Eroberungskrleges 
allerdings. Aber nach den Opfern, die Frankreich eſnmol an 
Menſchen und Geld gebracht, nach den außerordentlichen An⸗ 
ſtrengungen, die es zu Erreſchung ſeines Zieles gemacht hat, 
kann es nicht mehr zurücktreten, ohne dieſes Ziel wirklich und 
vollſtändig erreicht zu haben. Auch würde die Regierung itzt, 
nachdem wirklich bedeutende Reſultate bereits erlangt find, nur 
ihren Gegnern dadurch eine Waffe gegen ſich in die Hand ge⸗ 
den; der Entſchluß, das begonnene Unternehmen bis ans Ende 
durchzuführen, iſt daher eben ſo natürlich „ und 
er iſt eine nicht mehr zu beftreitende Thatſache. Das immer 
wachſende Zuſtrömen von europäiſchen Anſiedlern nach Afrika 
giebt die beſte Bürgſchaft, daß die Gründung einer neuen, und 
allem Anſcheine nach eine große Zukunft verſprechenden Kolo⸗ 
nie in Afrika nicht mehr blos ein Gedanke, fondern elne in ih⸗ 
rer Ausführung begonnene Wirklichkeit ift. 


Spanien. 

Baponne, 21. Auguſt. Efpartıro hatte außer tinem Mas 
nifeſt am 30. Juli an Bord des „Betis“ eine von ihm ſeldſt 
und ſeinen Begleitern unterzeichnete Proteſtation gegen Alles, 
was der Konſtitution zuwider gethan worden ſei oder noch ge⸗ 
than werden könnte, erlaſſen. Durch Dekret vom 16. Auguſt 
hat nun die Regierung den Don Baldomero Eſpartero und die 
Unterzeichner feiner Proteſtation aller ihrer Titel, Grade, Stel⸗ 
len, Ehren und Ordens ⸗Decorationen verluftig erklärt. 

Narvaez iſt nunmehr befinitiv zum General: Kapitän von 
Neu⸗Kaſtillen, und der General Mazarredo zum Gouverneur 
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von Madrid, fo wie der General Lorenzo (früherhin einer der 
eifrigſten Anhänger Eſpartero's) zum General⸗Kommandan⸗ 
ten der Linie von Gibraltar ernannt worden. Der General 
Concha hat ſich geweigert, die Beförderung zum General⸗Lieu⸗ 
tenant und Inſpecteur der Infanterie anzunehmen, und ers 
klärt, ſich ins Privatleden zurückziehen zu wollen. 

Am 12. Auguſt verfügte fich Ibre Majeftät die Königin, 
ie a von Ihrer Hoheit der Infantin⸗Schweſter, den Mi⸗ 
niſtern und einem zahlreichen Hofſtaate, nach dem 2 Mellen von 
Madrid entfernten Luſtſchloſſe el Pardo, um nach deei Jahren 
zum erſtenmale der friſchen Landluft in voller Freiheit zu genſe⸗ 
ßen. Die Marquiſin von Valverde, die verwittwete Herzogin 
von Gor, die Miniſter, der Herzog von Baylen, der Gen, ral 
Narvaez, der Herzog von Hijar, der Graf von Punonroftro 
und Herr Olozaga genoſſen die Ehre, zu der königlichen Tafel 
gezogen zu werden. Das Infanterle⸗Reglment „la Princeſa“ 
(daffelbe, welches in der Nacht des 7. Oktober 1841 in den 
Palaſt eindrang) war in Parade vor dem Schloſſe aufgeſtellt 
worden. Die Königin äußerte den Wunſch, daß ihr der aus⸗ 
gezeichnetſte Offizier und der tapferſte Soldat des Regiments 
vorgeſtellt werden möchten. Der General Narvaez wählte eis 
nen Lieutenant, der einen Arm verloren hatte, und einen Sol⸗ 
daten, den feine Kameraden als den tapferften bezeichneten. 
Die Königin unterredete ſich mit Beiden, und erfuchte die Mi⸗ 
niſter, ſie für Lebenszeit zu verſorgen. Die Truppen drachen 
darauf in endloſen Jubel aus. 

Die ſpaniſche Staatsſchuld beträgt in dieſem Augenblicke 
die ungeheure Summe von 3,540, 241,900 Fr., ohne die Ka⸗ 
pltaliſirung der früher fällig n Zinſen zu rechnen, da man nur 
noch für die laufenden Semeſter dle Zinſen bezahlt. Die 
Summe iſt noch im Zunehmen, denn das jährliche Defizit de⸗ 
trägt 165,621,621 Fr. 

— England. 
Zu Tara, einer alten irländiſchen Stadt, in welcher die 
tönungen der alten Könige Irlands in der Regel ſtattgefun⸗ 
den, hat O'Connell am 15. Aug., wie es heißt, die größte aller 


Repeal⸗Verſammlungen gehalten, welcher eine halbe Million 


Menſchen beigewohnt haben ſollen. Er ſeloſt kam in vlerſpän⸗ 
nigem Wagen, mit goldverbrämter Mütze auf dem Haupte, 
unter dem lauteſten Jubel der Menge angefahren. Seine Re⸗ 
de berührte die bekannten Gegen ſtaͤnde. Bei dem darauf fol: 
genden Diner rühmte ſich der Agitator in der letzten Woche zu 
zwei Millonen Menſchen geſprochen zu haben. 


Italien. 

Aus Neapel iſt der Bericht eingegangen, daß der König 500 
Kanonen nach Sicilien habe abgehen laſſen, die zur Armirung 
des, theilweife ſchon fertigen, Kriegshafens von Syrakus und 
zur ſtärkern Arm irung der Fiſtung Trapani dienen follen. 

Einem Schreiden aus Modena zufolge iſt der dortige Mi⸗ 
niſter der Polizei und Gouverneur Graf Riccini plötzlich in 
Ungnade gefallen, und, wie ein Gerücht beifügt, feiner Vers 
haftung nur durch ſchleunige Flucht entgangen. Ueber die 
Veraniaſſung hiezu deſtehen blos Muthmaßungen, wovon 
eine, die jedoch nicht verbürgt werden kann, dahin lautet, daß 
ex der Aufregung, welche in letzter Zeit in den päpſtlichen Lega⸗ 
tionen bemerkt wurde, nicht fremd geblieben ſei. Indeſſen ha⸗ 
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ben die energiſchen Maßregeln der paͤpſtlichen Behörden über: 
all den beſten Erfolg gehabt, ſo daß nirgends mehr eine Spur 
von Unordnung zu demerken iſt. 


Rußland und Polen. 
Am 12. d. ſtarb zu St. Petersburg zu allgemeinem Be: 
dauern die junge Großfürſtin Alexandra, äitehe Tochter des 
dana und der Herzegin von Leuchtenberg, in Folge einer 


langwierigen Krankheit. Die Peinzeſſin war am 28. Mär 
(19, Aprit) 1840 geboren, es 2 ' 


Süd: Amerika. 

Kaum iſt der Indianer: Aufftand in Mexiko beigelegt, fo 
bringen neuere Nachtichten aus Tabasks vom 30, Juni ſchon 
wieder Nachelcht von einer neuen Empörung, welche in letzte⸗ 
rer Stadt und Provinz ausgedrochen iſt. Der General⸗Gou⸗ 
verneue dieſer Provinz, General Sentmanat, der früher län⸗ 
gere Zeit zu New⸗ Orleans ſich aufgehalten hatte, hat an der 
Spitze von 100 Mann ſich empört gegen die Central⸗Regie⸗ 
rung zu Mexiko. Er ſoll bereits 4 — 500 Mann für ſich ges 
wonnen und General Ampudia von Santana Befehl erhalten 
haben, gegen ihn ins Feld zu ziehen. Ich behalte mir für mor⸗ 
gen weitere Mittheilungen über die Zuſtände in Mexiko tevor, 
und gebe ihnen heute nur, was man über die Veranlaſſung 
dieſes Aufſtandes erfährt, Der General Ampudia, der ſich den 
Titel eines Pazifikators von Pukatan beilegt, war von Sans 
tana zum General⸗Kommandanten und Gouverneur von Ta⸗ 
basko ernannt worden zur Belohnung der Dienſte, die er in 
dem legten Feldzuge gegen Campeche geleiſt;t hatte, wo er übrl⸗ 
gens keine anderen Kugeln hat pfeifen hören, als diejenigen, 
welche er auf dieſe unglückliche Stadt hatte ab feuern laſſen. 
Ader Sentmanat, der bisherige Gouverneur der Stadt und 
Provinz, wollte dieſelbe nicht verlaſſen und rüſtete ſich zum 
Widerſtande. Er war darin von der Santana feindfeligen 
Parthei beſtärkt worden, und auch die amerikaniſchen Blätter 
forderten ihn zum Theil unumwunden auf, diefe Gelegenheit 
zu ergreifen, um ſich wieder der Parthel anzuſchlleßen, „von 
der er ſich ohne geſethliches Motiv losgetrennt habe, und mit 
aller ſeiner Kraft dem Tyrannen Widerſtand zu leiſten, den er 
jetzt hinlänglich kennen müſſe.“ Er ſolle von der Gelegenbelt 
Gebrauch machen, ſagen fie, um ſich die Sympathieen der Fö⸗ 
deraliſten zu gewinnen, indem er ſich an die Spitze der Revo⸗ 
lutlon ſtelle, die zum Zweck habe, den Tyrannen zu ſtürzen und 
feinem Lande die Freiheit von deſſen Joch zu geben. Alſo fort» 
währender Bürgerkrieg, Zwieſpalt und Anarchie auch in Mes 
riko. Die ehemaligen ſpaniſchen Kolonleen in Amerika ſchel⸗ 
nen verurtheilt zu fein, auch nach der Abſchüttelung der Herr⸗ 
ſchaft des europäifchen Mutterlandes in dieſer Beziehung glei⸗ 
ches Schickſal fortwährend mit ihm zu theilen. 

Die neueſten Berichte aus Mexiko und Teras melden bereits 
die erfolgte Rückkunft des Commodore Moore mit feinen beis 
den Kriegsſchiffen nach Galveſton, wo er von Seiten des 
Volkes, als namentlich der dort gebildeten Frelwilligen⸗Com⸗ 
pagnieen den beften Empfang gefunden haben foll, was ſich 
auch aus der Gefinnnng derſelben, die ſtets für eifrige Forts 
fegung des Krieges gegen Meriko war, erklären läßt. Indeß 
ſcheint Santana wirklich entſchloſſen, die Unabhängigkeit von 
Texas anzuerkennen. 8 


a 


Der Schatz im Teufelsgrunde. 
(Fortſetzung.) 


2. 


Andreas det Jäger, der Pathe Wilhelms, ſtand vor fels 
nem Gewehrſchranken und nahm eine ſchöne, mit vielen 
Zilerrathen verſehene Büchſe heraus. Er trat damit an 
das Fenſter, zu dem eben der Strahl der goldigen Mor⸗ 
genſonne freundlich grüßend hereinſchaute und betrachtete 
wohlgeſällig das ſchöne blanke Gewehr. „Ein prächtiger 
Lauf, ſchmunzelte er, fo rein, fo ſpiegelblank, als käme 
er eben erſt aus den Händen des Büchſenmeiſters und iſt 
doch ſchon an die 10 Jahre mein Eigenthum.“ 

Den habe ich für Wilhelm bei Seite geſtellt, falls der 
Burſche ein tüchtiger Jäger werden wollte, dann hätte er 
aber auch ein gutes Rohr gehabt, wie vlelleicht weit und 
breit kein Schütze beſitzt. Aber der Zunge hat dem Rathe 
ſeines Pathen Andres nicht gehorcht und iſt ein Ackers⸗ 
mann geworden, ſtatt, daß er den grünen Wald und das 
muntere Wild zum Erwerbe ſeiner Mannesjahre gewählt 
hat. Nun will ich das liebe Gewehr ſeldſt gebrauchen 
und nicht ferner daran denken, wie mein Pathe mich viel⸗ 
leicht einmal in der Gunſt des Grafen hätte erſetzen kön⸗ 


nen. Doch was iſt das? Wo kömmt der Junge ſo früh⸗ 


zeitig her? Alle Wetter, das muß was Beſonderes ſein!“ 

Einen Augenblick darauf ſtand Wilhelm vor dem Pa⸗ 
then. Er war ganz verſtört, ſein Antlitz bleich, die Augen 
von einer durchwachten Nacht trüde, das braune lockige 
Haar hing wild über die Stirne herab, das ganze Aeußere 
des Jünglings zeigte von einer großen Aufregung. Ver⸗ 
wundert ſchaute ihn Andreas vom Kopfe bis zum Fuße 
an und brach dann in die Worte aus: „Potztauſend, was 
iſt mit Dir vorgefallen, Junge! Wle ſiehſt Du aus! 
Dich hat entweder der Berggelſt in der Beize gehabt, oder 
der Böſe ſammt dem wüthenden Heere hat Dich in's 
Garn gelockt! Nachtſchwärmer, wo haft Du Dich herum 
getrieben? Freilich, wenn Du mit der Büchſe, die ich 
in Händen halte und die für Dich beſtimmt war, hätteſt 
Du ein Jägersmann werden gewollt, zur Nachtzeit durch 
den Wald pürfchteft, fo würde ich Did nur loben können, 
ſo aber — wer weiß, welchem Wilde Du nachgegangen 
biſt!“ — „Hört Pathe, ſagte Wilhelm, ich wünſche jetzt, 
daß ich ein Waldmann geworden wäre, alsdenn könnte 
ich mir doch wenigſtens eine Kugel durch das Gehirn 
jagen!“ — „O ho, lachte der Jäger, pfeift der Vogel 
aus dem Loche! Eine Kugel kannſt Ou Dir auch durch 
den Kopf jagen, ſelbſt wenn Du nicht waidberechtigt bift, 
dazu will ich Die ſchon den Stutzen leihen, wenn Du 


nicht anders vernünftig werden kannſt. Aber ich merke 
ſchon, Pächters Roſe hat es Dir angethan und das recht 
ordentlich. Heraus mit der Sprache, wenn Dir der Pathe 
Andres belſtehen ſoll!“ ! 

Wilhelm erzählte nun dem Pathen den ganzen Vorfall 
vom verfloſſenen Abende, und wie er, bei des Pächters 
Hauſe vorbeigehend, aus deſſen Worten gegen das arme 
Mädchen vernommen habe, daß er ſie, wenn es darauf 
ankäme, lieber dem alten, aber reichen Nachbar Thomas 
zur Frau geben wolle, als einem ſolchen jungen Naſewels, 
der außer einem Fleckchen Acker weiter nichts auf der 
Welt beſitze, was zu der Verbindung mit ſeiner Familie 
berechtige. b 

„Siehſt Du, rief Andreas aus, wäre es nicht geſchelter 
geweſen, Du hätteſt das Waidmannshandwerk erwählt! 
Einem gräflich Schaffgotſch'ſchen Förſter würde der gelzige 
Paͤchter gewiß nicht ſein Kind verwelgern und ich bin ge⸗ 
wiß, ſelbſt wenn ich bei ihm anklopfte, ſo alt wie ich 
ſchon bin, er würfe mir die Dirne an den Hals und 
hätte ich auch kelnen Weißgroſchen im Seckel. Aber mit 
Dir ſieht es ſchlimm aus!“ 

„Nun denn, erklärte Andreas mit dem Trotze, der 
dem Unglücke oft ſo eigen zu ſein pflegt, ſo will ich zum 
Teufelsgrunde wallfahrten und mit des Böſen Hülfe mein 
Glück gründen!“ Der Jäger maß ihn mit einem ängfts 
lichen Blicke und ſchüttelte den Kopf. „Burſche, Du willſt 
doch wohl nicht gar den Schätzen nachjagen, die der Sa⸗ 
tan dort in ſelner Schatzkammer aufbewahrt und Dir 
dabei den Hals brechen laſſen? Sei geſchelt und ſetze Dein 
Glück nicht auf ſolche gefährliche Würfel! Schon Man⸗ 
cher hat daſſelbe vor Dir verſucht und hat dabei das Leben 
eingebüßt, von der ewigen Seligkeit nicht zu ſprechen, die 
dabei mit verloren ging, ohne daß er feinen Zweck ers 
reichte.“ — „Glaubt das nicht, Pathe Andreas, verſicherte 
Wilhelm, erſt geſtern hat ein Jägersmann im Holze dem 
alten Martin und ſeiner Elſe die Edelſteine gezeigt, die 
er aus dem Teufelsgrunde geholt hat und welche er in 
Schmiedeberg verkaufen will.“ — „Das wäre! rief An⸗ 
dreas verwundert aus, kaum kann ich es glauben! Das 
iſt der Erſte, der dem Böſen feinen Mammon adgelockt 
hat und ich bin neuglerig dieſen Menſchen kennen zu 
lernen, der muß noch ſchlimmer als Satan ſelbſt ſein!“ 

„Euer Wunſch kann leicht erfüllt werden, ſagte Wil⸗ 
helm haſtig, bis heut Abend if der Jägersmann zu 
Schmiedeberg im Adler zu finden.“ — „Alſo ein Ja 
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gersmann? nun ich glaube es techt gern, daß nur Unſer 
eins Herz und Muth beſitzt dem Schwarzen gegenüber zu 
treten. In Schmiedeberg ſagſt Du, ſei er zu treffen? 
Nun gut, ſo laß uns ihn aufſuchen, ein ſolcher Mann 
iſt es werth, daß man ſeinetwegen einen Weg nicht ſcheut. 
Und dann Wilhelm, fei gewiß, geht es nur ſonſt an, fo 
will ich Dich bei Deinem Unternehmen unterſtützen und 
Dir ſelbſt durch die Hölle Dein Glück gründen helfen!” 

Er zog den grünen Jagdrock an, ſetzte den Hut mit 
Reiherfedern auf das graue Haupt, ſchnallte den ſcharfen 
Hirſchfänger um, ergriff die ihm ſo liebe Büchſe, hing 
ſich die Jagdtaſche über die Schulter und ſagte zu Wil: 
helm: „Nun komm', mein Pathe, wir wollen heut dem 
Wilde elnmal Ruhetag vergönnen!“ — Sie verließen die 
Stube, Andreas ſchloß das Häuschen zu, ſteckte den Schlüſ⸗ 
ſel zu ſich und dahin ſchritten ſie, auf dem Wege nach 
Schmiedeberg, begleitet von dem Geſange der muntern 
Waldvögel, die ſich zu verwundern ſchlenen, daß der uns 
ermüdliche Waldmann heut ſtatt in den Wald, aus dem⸗ 
ſelben eilte. 4 


In der Herberge zum goldnen Adler in Schmiede⸗ 
berg ging es luſtig her. Muntere Bergknappen faßen 


neben ehrſamen Bürgersleuten und gutmüthigen Bauern 


an den langen eichenen Tiſchen, auf denen ſowohl ein 
vaterlaͤndiſcher Moſt perlte, als auch in den hohen Glä⸗ 
ſern der Gerſtennektar ſchaͤumte. Die Unterhaltung war 
zwar ſehr lebhaft, drehte ſich aber wie gewöhnlich um bie 
Grgenftände, welche zu der Beſchaftigung der verfchiedes 
nen Perſonen gehörten. 

Ganz entfernt von dieſen, an einem beſonderen Tiſche 
ſaß einſam ein hagerer langer Mann, deſſen Kleldung und 
Aus ſehen den Waidmann verrleth. Ein wilder ſchwarzer 
Bart zog ſich um Kinn und Wangen und verdeckte faft 
ganz das Geſicht, zu welchem ein Augenpaar gehörte, das 
mit unhelmlichem ſtechendem Glanze funkelnd feine Blicke 
von Tiſch zu Tiſch und von Perſon zu Perſon gleiten 
ließ. Vor dem Fremden ſtand eine Kanne köſtiſchen Ungar⸗ 
weines, während die anderen Gaſte nur ſchleſiſchen, höch⸗ 
ſtens und das wollte ſchon viel ſagen, böhmiſchen Reben⸗ 
ſaft ſchlürften, aber der Jäger fehlen ſeinem Getränk faſt 
gar nicht zuzuſprechen, nur höchſt ſelten ſenkte er dle be⸗ 
haarten Lippen in das weilte Kelchglas, deſſen Inhalt jeden 
Anderen zu häufigerer Zuſprache genöthigt haben würde. 

Die Unterhaltung des munteren Wölkleins drehte ſich 
jetzt um einen anderen Gegenſtand. „Alſo iR es doch 
wahr, ſagte ein ziemlich bejahrter Bürger, daß man feit 
einiger Belt bes Böſen Schah im Teufelsgrunde wieder 


hat dem menſchlichen Blicke erſcheinen geſehen? Man 
fabelt fo verſchledenartlg davon untereinander, fo daß man 
vor dem Unwahren das Wahre nicht erkennen kann.“ — 
„Es iſt fo, beftätigte ein ergrauter Bergmann, der Böſe 
ſucht fein Netz wieder verlockender als je auszuwerfen, 
um gottesfürchtige Menfchenkinder vom Wege des Helles 
abzulenken, und die Zahl feiner dien ſtbaren Gelſter mit 
ihnen zu vermehren. Ich ſelbſt, als ich vergangenen 
Sonntag aus der Annengrude zu Tage fuhr, und mlt 
meiner Schweſter Sohn, dem hübſchen Friedlieb, am Teu⸗ 
felsgrunde vorübereilte, habe tief unten, wohl an tauſend 
Klaftern tlef, die edlen Steine und das gelde Gold durch 
die Finſterniß mit ſolchem Glanze ſchimmern geſehen, daß 
es Einem ſchier nicht von der Stelle laſſen wollte, ſon⸗ 
dern mit Gewalt aufzufordern ſchien, von den unermeß⸗ 
lichen Diamanten: und Rubinenhaufen zuzulangen. Mein 
Schweſterſohn verfpürte gar gewaltige Luft, das Ding ſich 
noch näher zu betrachten, und wollte an den Rand des 
Abgrunds treten, ich aber ſchlug ein Kreuz, ergriff des 
Burfhen Hand und zog ihn mit mir vor. Allnächtlich 
aber ſoll man den Teufels mammon auf dieſelde Art ſchim⸗ 
mern und locken ſehen.“ — Andreas und Wilhelm traten 
bier ein, fie warfen ihre ſorſchenden Blicke umher, und 
als Andreas den Jäger an dem einſamen Tiſche gewahrte, 
ſetzten ſich die Beiden mit freundlichem Waidmannsgrußt 
zu Demſelben. Der Fremde erwiderte den Gruß, nach 
einem forſchenden Blicke auf die Ankömmlinge und reichte 
ihnen alsdann das gefüllte Glas zum Zuſpruche. „Ein 
guter Trank, Kamerad, ſagte Andreas, nachdem ſie Be⸗ 
ſcheld gethan hatten, ein guter Trank und ein guter Geld: 
beutel in Eurer Taſche, wenn Ihr Euch öfter fo Etwas 
anthun könnt.“ — „Vom Schußgelde nicht, lachte der 
Fremde, das werdet Ihr als Kamrad wohl am Beſten 
wiſſen, obgleich ich täglich ein Rudel Achtzehnender vor 
meinen Lauf dekommen kann, daß es eine Luft if. Wenn 
man nicht andere Erwerbsquellen hätte, fo müßte man, 
wie die ehrſamen Leutchen dort, das ungehopfte Wier, 
höchſtens aber und nur an hohen Feſttagen einen Schluck 
ſauren Landweines genießen. Aber fo!” — Er ſchlug 
gegen eine breite Geldkatze, die um feinen Leld hing und 
mächtig erklang der Inhalt derſelben, daß fogar die Gäſte 
an den anderen Tiſchen aufmerkſam wurden. Wilhelms 
Seele durchflog gleich eine Ahnung, daß dieſer Jäger der 
von Martin beſchrlebene ſel, gleich, als er in dle Zech⸗ 
ſtube trat und das wilde bärtige Antlitz deſſelden ſah. 
Dieſer Mann mit dem erſchreckenden Ausſehen konnte es 
wohl mit einem Teufels ſpucke aufzunehmen wagen. Bet 
dem prahleriſchen Hinweiſen des Jagers auf die volle 


Geldkatze aber wurde dieſe Ahnung zur Gewißheit. Alles 
Blut wich aus Wilhelms Wangen, ein krampfhaftes Zit⸗ 
tern durchflog ſeinen Körper, als er ſich jetzt dem Manne 
fo nahe ſah, von deſſen Ausſpruch fein ganzes künftiges 
Lebensglück abhängen ſollte. Wie er nun gar das zufäl⸗ 
lige Geſpräch der Anweſenden vernahm, welchrs mit dem 
Zwecke feines Hierſeins fo ſonderbar übereinſtimmte, konnte 
er ſich nicht länger enthalten, den Gezenüberſitzenden dar⸗ 
über auszuforſchen. „Was haltet Ihr von dem Gerede 
der Leute hinſichtlich des Teuftlsgrundes? fragte er ihn, 
fo lange wir ſchon hier find, iſt er der Stoff Ihres Ge⸗ 
ſpräches.“ — „Ah, warf der Fremde leichthin, Ihr meint 
die Mähgre von der Schatzkammer des Teufels — was 
ich davon halte? — Nun nicht weniger als Andere davon 
halten.“ — Hierbei that er einen tüchtigen Zug aus dem 
Kelchglaſe. Andrras hatte für ſich und feinen Pathen, dem 
Fremden hierin gleich zu kommen, heut über die Schnur 
gehauen und ebenfalls den ungariſchen Trank verlangt, 
der auch ſchon ſeine Wirkung gethan und das Blut des 
nicht daran gewöhnten Andreas in Wallung gebracht hatte. 
Heftig ſchlug er auf den Tiſch auf, daß der Wein aus 
den vollen Gläſern überfloß und rief mit leidenſchaftlicher 
Hitze aus: „Gott ſolle mich behüten vor dergleichen Mam⸗ 
mon! Ehe ich mir den Hals brechen laſſe, will ich lleber 
verdammt ſein, Zeit meines Lebens nichts mehr als 
Schmalwild zu ſchleßen bekommen. Denn noch Niemand, 
dem es nach dem verderblichen Teufelszeuge gelüſtete, iſt 
mit dem Leden davon gekommen!“ — „Stille, deſchwich⸗ 
tigte ihn der Fremde, macht doch die Leute nicht auf uns 
fo ſehr aufmerkſam! Rückt näher, ich will Euch was zei 
gen! — Neugierig rückten Andreas und Wilhelm in die 
Nahe des Fremden, der aus einer kleinen Seitentaſche 
einer Geldkatze einen Edelſtein von ſolcher koſtbaren Pracht 
hervorzog, daß der alte Jäger ſowohl, als fein Pathe mit 
einem Ausrufe der höchſten Bewunderung zurückfuhren 
und mit offenem Munde auf das funkelnde Kleinod ſtarr⸗ 
ten, das Seinesgleichen faſt nicht mehr zu haben ſchien. 
„Stht, flüſterte der fremde Waldmann, das iſt auch Etwas 
aus dem Leufelsgrunde. Wie gefällt Euch diefes Stein⸗ 
chen? Es ift wahrlich das Geringſte von denen, welche 
der Fürſt der Unterwelt da unten aufgehäuft hat; und 
ſeht mich nur an — fuhr er höhniſch lächelnd fort — 
und Ihr werdet gewiß bemerken, daß ich noch lede und 
mir nicht der Hals gebrochen iſt!“ „Mann, um Eures 
Heiles Willen! ſagt mir die Wahrheit, habt Ihr dieſen 
Stein ſeldſt aus dem Teufelsgrunde geholt?“ fragte Wil⸗ 
helm in fieberhafter Aufregung. „Nicht heraufgeholt, fon: 


dern heraufbeſchworen! antwortete der Fremde, den glän⸗ 
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zenden Stein Im die Ledertaſche zurückſchlebend, und das 
ift welter nichts fo Großes. Dazu gehört nur ein frlſchen 
Muth, jeden thörichten Aberglauben verlachend, und ein 
kaltes Blut, das ſich nicht ſo leicht lere machen läßt!“ 
— „So weiter nichts! Nun fo getraue ich mir auch 
gleich Euch der Hölle ihre Schätze zu entreifen!” — 
„Meint Ihr, junger Mann? frogte der Fremde mit einem 
ſtechenden ſonderbaren Blick auf Wilhelm, fo ſeld Ihr 
wohl gar neugierig nähere Bekanntſchaft mit dem Teu⸗ 
felsgrunde zu machen?“ Wilhelm wollte antworten, aber 
Andreas verhinderte es mit einem kräftigen Fluche: „Nichts 
da Junge, fo ſehr mich auch der verwetterte Stein für 
den erſten Augenblick blenden mochte, ſo werde ich es doch 
bei allen Teufeln! nicht zugeben, daß Der, welchen Ans 
dreas aus der Taufe gehoben hat, dem Satan und ſeinen 
Genoſſen anhelm fällt!“ — Er machte das Zeichen des 
Kreuzes, welches die aufmerkſam gewordenen Anweſenden 
ſämmtlich mit ängſtlichen Mienen befolgten. Der Fremde 
verzog das Giſicht ingrimmig, trank haſtig feinen Wein 
aus, bezahlte die Zeche und indem er ſich ohne allen Gruß 
eilig entfernte, flüſterte er Wilhelm unbemerkt zu: „Zur 
Abendzeit trefft Ihr mich an den Dreiſteinen, unweit des 
ſchwarzen Teiches, wenn Ihr Etwas Näheres über den 
Teufelsgrund erfahren wollt!“ 

Auch Andreas brach bald darauf mit Wilhelm auf 
und ſchlug den Heimweg ein. N 
(Beſchluß folgt.) 

Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
Der Buchſtabe . 
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Zweiſylbige Charade. 


Wohl dem Manne, deſſen Seele 
Jugendlich und Eins ergluͤht, 
Wenn er feines Nächſtens Fehle, 
Seines Bruders Leiden fiebt, 
Und mit Sanftmuth und Erbarmen 
Troͤſtet den verirrten, armen. 


Herrlich iſt, wenn er die Zwelte 
Seiner Hülſe nicht verſchlleßt, 
Und in feine wunde Seite 
Lindernd Oel und Balſam gießt, 
Und mit Samariters Händen 
Eilt, ſein Mißgeſchick zu wenden. — 


uͤlfereich, zum Wohl der Kranken 
* ’ ; 


Yk Or a. 
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Wie das Liebchen iſt. 


Liebchens Arme ſind die Pforten, 
Die des Himmels Glück erfchließen, 
Liebchens Wangen find die Roſen, 
Die des Himmels Duſt ergießen; 
Llebchens braune, dunkle Locken 
Sind die kühlen, ſchatt'gen Lauben, 
Und ihr ſinn'ge, liebe Augen 

Seid die minn'gen Turteltauben. 


Oeffnet euch denn füße Pforten, 
Führer zu des Himmels Glücke, 
Daß ich von den frifchen Roſen 
Einen duft'gen Strauß mir pflücke; 
Mit verſchwieg'nem, trauten Dunkel 
Deckt uns zu ihr ſchatt'ge Lauben, 
Und in Liebewonnetönen 

Giert und lacht ihr Turteltauben! 


Antonio. 


Tagesbegebenheiten. 

Breslau, 18. Auguſt. Vor einigen Tagen find bier meh⸗ 
rere Handlungsdlener gefänglich eingezogen worden, welche 
das einträgliche Geſchäft trieben, ihren Prinzipal en gros zu 
beſtehlen und die geſtohlenen Waaren ſtets an einen Hehler 
um ein Billlges zu verkaufen, welcher von denſelben eine ſöͤrm⸗ 
liche Niederlage errichtet hatte. Die Schnittwaarenhandlung, 
in welcher dieſer unerhörte Dlebſtahl ſeit langer Zeit unvermerkt 
verübt wurde, gehört zu den derühmteſten Breslaus. Vier Dies 
ner derſelben find bereits zur gefänglichen Haft gebracht, und 
dem Vernehmen nach, der That in ihrer ganzen Ausdehnung 

eſtändig. Leider ſoll eine große Menge Perſonen durch dieſen 
orfall compromittirt werden. Bei dieſer Belegenheit wirft 
man ſich wiederholt die Frage auf, wie es den jungen unbeſon⸗ 
nenen Leuten möglich geweſen ſey, das Verbrechen ſo lange un⸗ 
entdeckt zu begehen? Wenn es auch der Hehler, durch deſſen 
Unvorſichtigkeit übrigens der ganze Diebſtahl entdeckt wurde, 
noch fo geſchlckt anzufangen wußte, fein adſcheuliches Gefchäft 
förmlich zu etabliren, fo konnte doch der große Aufwand, durch 
welchen ſich die Schuldigen demerklich machten, einem Prinzis 
pal, welcher wußte, daß ſich mit noch nicht 200 Thlrn. Gehalt 
nur ſehr mäßig leben laſſe, nicht leicht entgehen. 

Dresden, 22. e Die Ihnen gemachte Mitthei⸗ 
lung über den von zwei Dresbenern in der Loretto⸗Kapelle zu 
Prag verſuchten Raubmord bedarf einiger undedeutenden Be⸗ 
richtigungen. Der eine der beiden 41 Verbrecher 
heißt nicht Glöbel, ſondern Klöbel wie in unſerer erften Mit⸗ 
theilung, auch war keiner derſelben mit einem Dolche bewaff⸗ 
net, ſondern jeder von ihnen ſchlug mit ſchwerem mit Blei⸗ 
enöpfen verſehenem Stocke auf fein unglückliches Opfer los. 


Beide Verwundete find jedoch, neueren Nachrichten zufolge, 
noch am Leben, jedoch während man der Geneſung des Kr 
chendieners ſicher entgegenſieht, ſcheint die vollkommene Wiss 
derherſtellung des übel zugerichteten greifen Prieſters, feines 
vorgeſchrittenen Alters wegen, gerechtem Zweifel zu unter⸗ 
liegen. Der Umſtand, daß beide Verbrecher unmündig find, 
wird ihnen, fo viel uns bekannt, nach öſterreichiſchen Geſ⸗ zen 
zwar das Leben retten, allein wenn ſie auch das Ende ihrer 
Freiheitsſtrafe in Oeſterreich überleben ſollten, fo würde ihrer 
dann doch in Sachſen ein neues nicht geringes Strafmaß 
warten. Durch die Bemühungen und umfichtigen Nachfor⸗ 
ſchungen des von hier aus nach Prag geſendeten Polizei⸗Be⸗ 
amten iſt nämlich noch zu gleicher Zeit entdeckt worden daß 
jene beiden Verbrecher, namentlich aber der Oekonom Schu⸗ 
rig, auch die Urheber mehrerer in diefem und im vergangenen 
Jahre in Sachſen ſtattgehabter Feuersbrünſte geweſen find. 
Schon im Februar 1842 legte Schurig auf dem Rittergute 
Reichenbach bei Pulsnitz, um ſich an dem Pächter zu rächen, 
Feuer an, ſodann ſteckte er in Hartmannsdorf dei Pirna, wo 
er Verwalter war, ebenfalls aus Rache gegen ſeinen Prinzi⸗ 
pal, drei Güter in Brand. Bei dem letzten Brande am 5. 
Mal d. J. und bei einer kurz vor ihrer Abrelſe nach Prag in 
Pirna verſuchten Brandſtiftung war Klöbel Theilnehmer. — 
Dies find die bisherigen Geſtändniſſe der Unglücklichen, die 
üdrigens von tiefer Reue ergriffen fein ſollen. \ 


Die Spiel- Bank zu Baden-Baden hatte am 14, Auguſt 
unerhörtes Unglück, fie wurde an einem und demſelben Abend 
zweimal geſprengt; die Pointeurs verfolgten ihr Glück, und 
als Roth zum neunten Male in einer Folge herausgekommen 
war, wobei das letzte Mal ein einziger Spieler 48.000 Fr. 
ſtehen hatte, hatte die Bank kein Gold mehr und mußte die 
Bank für den Augenblick fliegen; am folgenden Tage aber 
ward es wieder fortgeſetzt. 


Düffeldorf, 18. Auguſt. Geſtern gegen Abend fand ein 
hie ſiger Kaufmann einen ihm unbekannten Menſchen in eis 
nem Zimmer des zweiten Stockes feines Hauſes. Er wurde, 
da man Urſache hatte, in feine ſchriſtlich abgegebenen Erklä⸗ 
rungen großen Verdacht zu ſetzen, (er hatte ſich nämlich wie 
ein Zaubftummer benommen) von der Polizei weggeführt 
Kaum hundert Schritte von der Wohnung des Kaufmanns 
entfernt, entſprang er und ſchoß einen Steueraufſeher, der ihn 
auf den Zuruf des Pollzel⸗Sergeanten feſthalten wollte, mit 
einem Piſtol, das er del ſich verborgen hatte, ins Geſicht. Der 
Steueraufſeher ſtuͤrzte zuſammen, der Unbekannte aber ergriff 
von Neuem die Flucht, und es gelang erſt nach 10 Minuten 
ſeiner habhaft zu werden, nachdem ein hieſiger Bürger ihm mit 
einem Säbel den Hirnſchädel gefpaltet hatte. Der Steuerauf⸗ 
ſeher ſoll nicht lebensgefährlich verwundet ſeyn, dagegen die 
Wunde des Unbekannten für fein Leben ſehr fürchten laſſen. 
Letzterer hatte außer dem erwähnten Piſtol, das doppelläufig 
und mit Schroot 3 war, zwei Dolche bei ſich und ſoll 
ein aus einem Gefängniß entſprungener Sträfling fein, 
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Speicher, dem ſogenannten Toppings Wharf, ergriff den in 
der Nähe befindlichen Telegrsphen Watſon's, die demſelben 
nahe gelegene, 200 Jahr alte St. Olav's⸗Kirche, und auf der 
Themſe einen kleinen Schooner. Es war um 2 Uhr Mor⸗ 


„ 


gungen erlitten haben. Erſt als um! Uhr Mittags die Olav's⸗ 
Kirche durch den Einſturz ihres Thurms faſt gänzlich zerſtört 
und einige nahe gelegene Wohnhäuſer niedergebrannt waren, 
war man im Stande, den Flammen Einhalt zu thun. — Ei⸗ 
nen merkwürdigen Vorfall können wir hierbei nicht übergehen: 
Vormittags, kurz nach 9 Uhr, wurden in der Olav's⸗Kirche 


noch zwei Paare getraut. Die Kirche war durch die Spritzen 
mit Waſſer angefüllt, ſo daß den Brautleuten Bretter gelegt 
werden mußten, um ſie trockenen Fußes hinüder gehen zu laf⸗ 
fen. Ihre Trauung wurde alsdann in der elnen Ecke der Kirche 
auf einer zu dieſem Zwecke dazu ſchnell errichteten Plattform 
vollzogen, während das Feuer auf der entgegengefegten Seite 
fortwüthete und die Spritzen ihre Arbeit fortfegten. Den uns 
erſchrockenen Neuvermählten wurde von der verſammelten 
Volksmenge, als ſie die Kirche verließen, lauter Beifall zu 
Theil. Faſt zu gleicher Zeit mit dem eben erwähnten Brande 
brach noch an drei anderen Orten in der Stadt Feuer aus, in⸗ 
deß wuchs daſſelbe nirgend zu ſolcher Ausdehnung. 

Die Erndte fällt in dieſem Jahre in Rußland ungewöhnlich 
reich aus, was man vornehmlich der ungemein warmen und 
für das Wachsthum der Früchte gedeihlichen Witterung zu⸗ 
zuſchreiben hat, die früher, als ſeit vielen Jahren, eintrat, 
nämlich mit Anfang Juni. Srloft in der Nähe von Peters⸗ 
burg hatte man um dieſe Zeit Tage, wo der Thermometer 27e 
R. im Schatten zeigte und de Nacht nicht unter 17° zurück⸗ 
ging. In Folge dieſes reichen Erndteſegens, den der vorige 
nut um Weniges nachſtand, müſſen ſich die Getralde⸗Vor⸗ 
räthe im Lande um ſo mehr häufen, als die gelinde Witterung 
des letzten Winters, deren Verführung nach den Hauptftädten 
und Seeplaͤtz en des Reiches fo ſehr erſchwerte, ind em der Froſt 
niemals fo anhaltend war, daß ſich eine gute Schlittend ahn 
haͤtte bilden können. Daher kam es auch, daß in Pitersdurg 
namentlich die Getraid preiſe ziemlich hoch ſtanden, was auf 
den Verbrauch einen fühldaren Einfluß äußerte, AR 
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Aus Nantes wird gemeldet: Um 10. au: em Hahrrdtage 
der Tullerienerſtaͤrmung von 1792) ſtarb hier Johann Bache⸗ 
Her, der ehemalige Präfident des Revolutionscomitees, der, als 
Mitſchuldiger Carrier's, ſich mit fo vielen Verbrechen befleckt 
dat. In feiner letzten Lebenszeit hatte er ſich in die Arme der 
Religion geflüchtet und ſchied mit allen Sacramenten der Kir⸗ 
che verſehen aus der Welt. Bacheller iſt 93 Jahr alt geworden. 


In dem ſiebenbürgiſchen Städtchen Ingen brach am 22. 
v. M. ein Fiuer aus, welches in wenigen Stunden 110 Häu⸗ 
ſer und dreimal fo viele Nebengebäude in Aſche legte. Eine 
noch ug Feuersbrunſt verheerte am 19. v. M. die unga⸗ 
vifche Centrolſtadt Miskolcez. In 6 Stunden brannten über 
1600 Häufer nieder, 1 

St. Petersburg, 15. Auguſt. Am 1. Auguſt ward Mos- 
tou von einem furchtbaren Untvstter helmgeſucht, das auf vers 
ſchledenen Punkten der Stadt großen Schaden anrichtete. Um 
6 Ubr Nachmittags brach einer der heftigften, mit Hagelſchläͤ⸗ 

1 türme aus der, nach den etſten Berichten, 
10 der Stadt mehr als 70,000 Fenſterſchelben zertrümmeite, 
60 Eiſendächer abriß, 12 Zäune nlederwarf und über hundert 
deſchädigte. An einigen Kirchen wurden die Kreuze theils ſtark 
get Be theils ganz herabgeriſſen. 

„Wet den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen!“ 
fagt ein altes Sprichwort, das bewährt ſich dieſes Mal auch 
wieder an Eſpartero; elle kleinere Zeitungen in Frankreich 
und Spanten ſchicken dem flüchtigen Ex⸗Regenten eine Fluth 
guter und ſchlechter Witze nach. Ein Blatt meint, Efpartero 
habe vor feinem politiſchen Ende feinen vielen Titeln, als Graf 


von Luchana, Fürſt von Mor, lla, Herzog von Vitoria, noch 
einen beifügen wollen, und zwar den eines „Barbiers von 
8 da er zu guter Letzt noch Sevilla taſiren 
wollte. 5 

Frankfurt o. M. Der in einem Theile für den Dienft 
auf der Eiſendohn richt ganz taugliche elektro⸗ magnetiſche 
Das unſeres J. P. Wagner erhält nun in der Werkſtätte 
dix Taunus⸗Eiſendahn die nöthige Verbeſſerung. Dieſe hat 
mit dem Dang Waaner's ader nichts gemein; er ſteht vol⸗ 
lendet da, und der erfindungs⸗ und kenntnißreiche Mann hat 
mit bewundern ewerther Ausdauer feine große Aufgabe gelöſt. 
11 9 I 1 die aetofte, dieſes Ziel noch i 

en, beweiſet äußerlich das ganz geb leichte des noch im 
deſten Alter ſtehenden Phnfiere, e DA e 

(Schreckliche Strafen.) Unlängft traf ein ftanzöſiſches 
e i der Culeaffer, mitten auf dem Meere Een 
das auf Bin nt antwortete, und das auf IR (ben 
ließ, ohne daß ſich Jemand von den Perſonen gr ne 5 
franzöffcche Capitain, dem die Sache A vorkam, 


n= 
mit den Händen und 
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eben falls an Handen und Fuaͤßen angenagelt; fo hatten alle «is 
nen gräßlichen Tod gefunden. Die Franzoſen durchſuchten das 
Sch weiter und fanden in der Kojüte des Capltains endlich 
ein Blatt Papier, auf welches der Capitain der engliſchen Fre⸗ 
gatte Hamlet geſchrieben hatte: „Das Sclavenſchiff Annun⸗ 
clatlon iſt genommen worden und die Mannſchaft follte ges 
henkt werden; da man aber im Kielraume dle Leichen zweler 
Engländer, die man nicht ſchnell genug hatte in das Meer 
werfen können, fo wie Waaren fand, die von einem engliſchen 
Schiffe gerau dt waren, fo befahl der Capitain, die ganze n⸗ 
ſchaft des Raudſchiffes lebendig aufzunogeln und überließ das 
Sehens mit allen — ur dem Wind und Wetter.“ — Die 

anzoſen warfen die Leichen in das Meer und ſteckten das 
Maubſchiff in Brand. . 
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Vaterländiſches. 


Im Jahre 1813 am 17. Auguſt entſtand bei dem Vor⸗ 
dringen des franzöſiſchen Heeres zu Rochlitz bei Goldberg ein 
hartnäckiges Gefecht bei Beſetzung des Kirchhofes vom Feinde. 
Nur der Uebermacht mußte das Fuͤſelier⸗Bataillon des 1 ſten 
Sof. : Regiments, Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelit, 
Hoheit, weichen, und die tapfere Vertheidigung raubte dem 
Bataillon acht Todte. Dieſe und ein ruſſiſcher Krieger blis⸗ 
ben auf der Wahlſtatt liegen. Von Patriotismus befeelt 
entſchloß ſich der dortige, nun verſtorbene Ortsgeiſtliche, Pfar⸗ 
rer Hierſemenzel, ohnerachtet Feinde ringsum waren, 
den gebliebenen Vaterlandshelden ihre Schlummerftätte auf 
dem Kirchhofe daſelbſt bereiten zu laſſen, und fie nach chriſtli⸗ 
chem Gebrauche zu beerdigen. 

Als ſpaͤter Schleſien befreit: war, bezeichnet eine Gedenk⸗ 
tafel, welche Paſtor Hierſemenzel ertichten ließ, die 
Stelle, wo die Tapfern cuhten. Die Tafel trug folgende 
Iynſchrift: a 

„Sind ihre Namen uns ſchon unbekannt, fo ſtehen fie 
„vor Gott in ſeinem Buch genannt, die Helden⸗Namen 
„der acht gebliebenen Prußen und eines ruſſiſchen Krie⸗ 
„gers; nehmlich: ein Feldwebel, ein Unteroffizier und ſechs 
„Gemeine von dem Füſetiex⸗ Bataillon des 1ſten Regi⸗ 
„ments aus Königsberg in Preußen, welche in dem batt⸗ 
„mädigen Gefechte den 17. Auguſt 1813 bei Beſetzung 
„des Kirchhofs vom Feinde durch deſſen Uebermacht den 
„Heldentod ſtarben, und entfernt von den Ihrigen und 
„idrer Heimath als blutige Opfer für König und Vater 
„land fielen. Dort finden und ſehen wir uns einander 
„Alle wieder!“ 

Diefes, Ehren Denkmal wurde von dem Herrn Paſtot 
Hierſemenzel gepflegt und erhalten, was auch nach ſeinem 
Tode von ſeiner Gattin und Schwieger ſohne geſchah. 

Nicht wenig überraschte es daher einen Dffizler dieſes Re⸗ 
giments, als er eine lange Reihe Jahre nachher die Stätten 
deſuchte, wo er mit gikaͤmpft, dieſes Denkmal zu finden, — 
Freuderfüllt über die patriotiſche Handlung des ehrenwerthen 
Geiſtlichen, nahm er Veranlaſſung von dieſer Thatſach: dem 


— 
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tapfern Regiment am 2. Oktober 1826 Anzeige zu machen 
und fi die Namen der Krieger zu erbitten, die dort geblieben 
waren und daſelbſt ruhten, um daß ſolche auch dem Denk mal 
einverleibt würden. Schon unterm 19. Oktober 1826 em⸗ 
pfi ag er folgende Antwort: i 
„Sehr dankbar für Euer Hochwohlgeboren gätige Mit⸗ 
„theilung vom 2. Oktbr. c. beehre ich mich in der Anlage 
„ein namentliches Verzeichniß der in dem Gefecht bei 
„Röhlig gebliebenen Soldaten vom Füfelier: Bataillon 
„des von mir kommandirten 1ften Jnfanterie⸗Regiments, 
„ganz ergebenſt zu überteichen. Der patriotiſche Sinn, 
„welcher den verſtorbenen Paſtor Hirſemenzel veran⸗ 
„laßte, das Gedaͤchtniß der für das Vaterland gefallenen 
„Helden zu bewahren, reiht ihn ſelbſt zu der großen Zahl 
„ehrenwerther deutſcher Maͤnner, deren vereinte geiſtige 
„und phyſiſche Anſtrengungen allein ein ſo großes Reſul⸗ 
„tat zu erringen vermochten. Aus dieſem Geſichtspunkte 
„betrachtet, war der Verſtorbene alſo ein Mitkaͤmpfer in 
„dem gluͤcklich beendigten großen Kampfe, dem fich das 
„iſte Infanterie⸗Regiment befreundet und verbrüdert 
„fühlt, und deſſen Andenken ehrend in feinem Herzen und 
„feinem Archive aufbewahren wird. Aber auch der wür- 
„digen Gattin des edlen Werftorbenen und deſſen ehren⸗ 
„werthem Schwiegerſohne, dem Herrn Kantor Scha uff, 
„gebührt die waͤrmſte Anerkennung des Regiments fuͤr die 
„Erhaltung des von dem Verſtorbenen errichteten Denk⸗ 
„mals, und ich bitte Euer Hochwohlgeboren, guͤtigſt der 
„Dollmetſcher dieſer dankbaren Empfindungen bei den ges 
„nannten geehrten Perſonen zu werden. 

„Euer Hochwohlgeboren Selbſt fühle ich mich ganz 
„beſonders dankbar für die gütige Mittheilung vom Iten 
„Oktober c. verpflichtet, und bitte Sie die Verſicherung 
„meiner wahren Hochachtung gütigft zu genehmigen.“ 

Königsberg, den 19. Oktober 1826. 

C. v. Huͤlſen, 
Oberſt und Kommandant des 1ſten Infanterie, 
Regiments, Herzog Karl von Mecklenburg- 
Sttelitz, Hoheit. 
Namentliches Verzeichniß: 
„ Vite⸗ Feldwebel der 9. Compagnie, Michael Laudszus, 
Inhaber des eiſernen Kreuzes 2ter Claſſe. 
. Vice⸗ Unteroffizier Martin Netzel, von det 12. Comp, 
„Fuſelier Michael Piklap, von der 9. Com. 
« Adam Ardatſchersky, von der 10. Comp. 
Tollowsky, von der 10. Comp. 
Chriſtoph Schlobat, von der 10. Comp. 
Martin Jakſt, von der 11. Comp. 
Michael Kowalsky, von der 12. Comp. 


Der beregte Offizier verfehlte nicht den biedern Hinterblie 
benen des Herrn Pfarrer Hirſemenzel dieſe ſo dankbare 
Anerkennung des Regiments kund zu thun und die freudige 
Rührung zu thellen, die dieſelben aufs innigſte empfanden. 


— 
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Das Erinnerungsfeſt 
an die Schlacht an der Katzbach, 
zu Hir chberg. 

Dreißig Jahre find verronnen feit jener großen Zeit, wo 
die Söhne des Varerlandes vereint mit den tapfern ruffifihen 
Kriegern, unter Anführung des ehrwürdigen Helden Blü⸗ 
cher, am 26. Auguſt 1813 die Schlacht an der Katdach 
ſchlugen und das franzöfifhe Heet unter Marſchall Macdonald 
unter dem Rufe: Drauf und dran! in die wüthende Neſſſe 
und Katzbach ſtürzten, 103 Kanonen, 2 Adler, 250 Mu⸗ 
nitionswagen, des Feindes Lazareth, Gepäck, Feldſchmieden 
und Mehlvorraͤthe, 18,000 Gefangene nebſt einem Divis 
ſions⸗ und zwei Brigade⸗Generalen, erbeuteten und Shit» 
ſiens Befreiung von franzoͤſiſcher Zwangsherrſchaft bes 
wirkten. Das Andenken jenes erhabenen Tages lebt fort in 
der Geſchichte! Viele, die dieſen ſchweren Sieg erkoͤmpfen 
halfen, ergreift in der Erinnerung der vollbrachten Waffen⸗ 
thaten eine heilige fit und das Vaterland ehrende Begeiſtetung, 
welche der kriegetiſchen Jugend und den Mitlebenden, welche 
die Sonne eines langjährigen Friedens ſegnend umſtrahlt, ein 
hohes Beiſpiel reiner Vaterlandsliebe darlegt und den Wähle 
ſpruch: Mit Gott für König und Vaterland bethaͤtigt. — 
Hirſchbergs Landwehr hatte damals im heißen Kampfe der 
Schlacht an der Katzbach mitg⸗wirkt! daher erhoben ſich die 
Stimmen der alten Veteranen beim Nahen des 30 jährigen 
Erinnerungstages, verbanden ſich mit denen der jüngern Mi⸗ 
litaits und vieler andern nicht dem Wehrſtande Angehörigen, 
man ſolle doch das Andenken des groß en Tages feſtlich begehen, 
und erſuchten den Herrn Hauptmann Thielemann, il 
cher ſtets mit wahrer Liebe für alles Gute und Schöne wirkt, 
ſich des allgemeinen Wunſches anzunehmen und ein Erinner⸗ 
ungsfeſt einzuleiten. Mit Eifer nahm der biedere Krieger ſich 
der Sache an und wir verdanken ihm daher einen feſtlichen 
Abend, der nicht allein uns Allen, die wir jene große Zeit er⸗ 
lebten, ein wahres Feſt der Erinnerung wurde, ſondern auch 
denen, die jene Zeit nicht erblickten, ein erhebenides Bild der 
Liebe zum Vaterlande und feinem Könige vorführte, 

Es war nach drei Uhr Nachmittags, als wit unter dem 
Schalte von Janitſcharen⸗Muſik von den eingeladenen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Landgemeinden, die teilnehmenden Angehörigen der 
Dörfer Grunau und Straupitz, im Sonntags⸗Anzuge, . 
ſchmuͤckt mit ihrem Kriegetzeichen und ihren Fahnen, in wohl⸗ 
geordneten Reihen, nach dem Sammelplage auf dem Schü⸗ 
benplane durch die Stadt ziehen ſahen. Selbſt ein Proviant⸗ 
Waͤgtein fehlte nicht. Auf obigem Sammelplatze hatten ſich 
die Reihen der ſtäͤdtiſchen Theülnehmenden bereits unter Kom⸗ 
mando des Herrn Hauptmann Walder geordnet; die Be⸗ 
kanntmachung der Disposition erfolgte und die gedruckten 
Programme und Erkennungszeicher der Theilnehmer wurden 
vertheilt. Nachdem dies geſchehen, erfolgte der Atmatſch 
fämmtlicher Feſtgenoſſen in die Städt, um daſelbſt die Fähhe 
vom Nathhauft abzuholen, unter welcher 1813 gigen 2000 
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ſprach, alle Herzen. 


bracht, worauf ein Hochgeſang ertönte. 


a 


Landwehrmännet den Eid der Treue dem Könige und Vater⸗ 
lande leiſteten. Mit militairiſcher Ordnung unter dem Schalle 


zweier Muſik⸗Choͤre geſchah der Einmarſch in die Stadt und 
nachdem der Feſtzug die Fahne in Empfang genommen, der 
Abmarſch in das am Fuße des Pflanzberges, ohnweit des 
Hornig'ſchen Caffechauſes, abgeſteckte Lager. Hier waren 
zur Aufnahme der Einruͤckenden die nöthigen Vorbereitungen 
getroffen. Mehrere Zelte und Schankbauden waren errichtet, 
die Lagerplaͤtze bezeichnet, Holz zu den Wachtfeuern angefah⸗ 
ren und Stroh zum Lagern vertheitt. Die ins Lager Ein⸗ 


bis fpät in die Nacht fort. Gegen Mitternacht marfchirten 
die Theilnehmer der Landgemeinden unter dem Schalle Eries 
geriſcher Muſik in ihre Ortſchaften zurück. Nichts ſtoͤrte das 
patriotiſche Feſt! Frohſinn und Einigkeit war die Loſung aller 
Stände, die ſich hier vereinigt hatten. Im Andenken an bie 
große Zeit war jeder Anweſende froh bewegt und die innigſten 
Gefuͤhle für König und Vaterland belebten alle Herzen. 
Lange wird daher auch dieſes ſchoͤne Feſt uns eine freundliche 
Erinnerung gewaͤhren. 


tuͤckenden begruͤßten acht Kanonenſchüße und der ſchöne Abend a mem 


eines prachtvollen Tages vereinte bald Tauſende von Menſchen, 
um an dem frohen Gewühle eines Lagerlebens Theil zu neh⸗ 
men. Am Fuße des Lagers erhob ſich von gruͤnen Tannen 
mit Blumen die Redner⸗Buͤhne, geſchmuͤckt mit den Buͤſten 
des hochſeligen, des jetzigen Koͤnigs und Bluͤchers. In der 
Mitte des Lagers die Buͤſte Bluͤchers auf grünem Piedeſtal. 
Nach 7 Uhr Abends war Apell. Drei Schuͤſſe ertoͤnten. Die 


Theilnehmer traten an, marſchirten zur Rednerbuͤhne und 


bildeten daſelbſt einen Kreis. Der Geſang: „Halleluja! 
Preis und Ehre!“ leitete die religiöfe Feier, die nun ſtatt 
fand, ein. Nach Beendigung des Geſanges beſtieg Herr 
Superintendent Nagel die Rednerbuͤhne und feſſelte durch 


eine treffliche Rede, worin Derſelbe über die Vergangenheit, 


Gegenwart und Zukunft ſich kraͤftig und herzerhebend aus⸗ 
Nach Beendigung der Rede ertönten 
3 Schuͤſſe und von den Anweſenden der Geſang: „Nun dan⸗ 


ket alle Gott!“ So endete die religiöſe Feier! Bevor ſich der 


Kreis aber öffnete ward unter dem Jubelruf der verſammelten 
Tauſende Sr. Majeſtat dem theuern Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ein inniges, herzliches, dreimaliges Lebehoch ge⸗ 
It, A Nachdem dieſes 
Feſtlied beendet und dem Feſtredner, der vor 30 Jahren wie 
jetzt unter der naͤmlichen Fahne, damals Eräftige Worte für 


die Waffen⸗Erhebung gegen den Feind und heute Worte der 


Erinnerung und des Friedens geſprochen, ein dankbares Lebe⸗ 


hoch gebracht. 


Hierauf öffneten ſich unter dem dreifachen Donner der 
Geſchütze die Reihen und der Abmarſch in die Lagerpläge er: 
folgte. Bald loderten luſtig die Flammen der Wachtfeuer 
empor; der Abendimbis wurde bereitet; die Muſikchoͤre ſpiel⸗ 
ten, der Donner des Geſchuͤtzts, der Geſang der Lagernden, 
das Emporſteigen der Leuchtkugeln und anderer Feuerkörper, 
das Brennen der Pechpfannen und der Allarmſtange gewährte 
ein herrliches Bild des Lagerlebens. Es war ein wunderſchöͤ⸗ 
ner Abend, zahlloſe Sterne flammten am Firmamente und 
von der Spitze der Sudeten, der Schneekoppe, leuchtete ein 
maͤchtiges Freuden⸗Feuer weit in die Gefilde Schleſiens und 
Boͤhmens, was der Mitkämpfer an jenem großen Tage, der 
Koppenwirth Herr Steckel, Inhaber des eiſernen Kreuzes, 
veranſtaltet hatte. Nach 9 Uhr war großer Zapfenſtreich und 

ebet im Lager. Die ehrwürdige Fahne wurde dann auf's 
Rathhaus zurückgebracht. Die Lagerfreuden aber dauerten 


8 niedergelegt 
auf dem Grabe meiner unvergeßlichen Gattin, und unſerer 
lieden Schwiegertochter, Schweſter und Schwägerin, 
der am 29. Auguſt 1842 zu Landeshut verftörbenen Frau 
elfen ſieder 


Juliane Henriette Charlotte Otto, 


geb. Friebe. 


Unter Wehmuth, Schmerz und Bangen, 
Iſt dies Trauer⸗Jahr vergangen, 

Eine ſchwere Prüfungszeit! 

Nur der Knabe, unſre Freude, 

Moch im leichten Flügelkleide, 

Fühlt noch nicht die Kummerzeit. 


Schen ein Jahr biſt Du geſchieden, 
Zu dem ſelig ſtillen Frieden, 

Deiner hohen Tugend Lohn. 
Doch wir ſeh'n mit trüben Herzen 
Und mit bangen, herden Schmerzen 
Zagend zu des Ew'gen Thron. 


Deine himmliſch ſanſte Milde 
Zaubert ſich in Deinem Bilde 
Nächtlich uns in jedem Traum. 
Ach! in wachen Ledensſtun den 

Iſt Dein liedes Bild entſchwunden, 
Schmerz erfüllt des Herzens Raum. 


Dir entſchwedten alle Sorgen, 
Dir erblüht' der Frühlingsmorgen 
Einer glücklich ew gen Zeit. 
Blick“ mit Deiner Milde nieder! 
Einſt, Du Theure! eint uns wieder 
Eine ſel'ge Ewigkeit. 
C. D. A. Otto, als Gatte. 
Theodor Otto, Sohn. 
David Otto, Schwi 
Charlotte Otto, Hiwiegeeltern, 
Wilhelmine Schulz, Schwoſter. 
Gottfried Schulz, Schwager. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
t. Sommiffionair Freudenfohn, a. Warschau. — Hr. Steurr⸗ 
Auſſ. Thiel mit Frau u. Tochter, 4 Lauban. — Frau Gaſthoſbeſ. 


Dehmel nebſt Bertha Klotz, a. Queritz. — Fleiſcherſohn Berga, 
4. Pilgramsdorf. — Frau Fleiſchermſtr. Lange mit Familie, a. 
Llegnißz. — Hr. Gutsbeſ. Stahn, gen. Bar, a. Mlitſch. — 
Frau Kaufm. Hertel, a. Breslau. — Frau Guts pächter Nerlich, 
a. Beichau. — Hr. Generalmaf. Freiherr v. Spdow, a. Fauljoppe.— 
r. Graf v. Plater nebſt Comteſſe Tochter a. Poſen. — Frau 
aufm. Jäger; Mad. Zedler; beide a. Breslau. — Frau Hofrdthin 
ietſch, a. Berlin. — Verwittw. Frau Papierfabrik. Altmann mit 
nkeltochter, a. Sagan. — Hr. Lederfabrik. Rodig, a, Cottbus. — 
Hr. Chirurgus Schmidt, a. Heidersdorf. — Hr. Gärtner Neu⸗ 
mann, a. Mellendorf. — Frau Controlleur Zilolecka, a. Liſſa. — 
Hr. Gutsbeſ. Bogdausky, 4. Poſen. — Hr. v. Berger, a. Ver⸗ 
lin. — Hr. v. Zychlinsky nebſt Frau Gemahlin u. Fräul. Tochter, 
a. Poſen. — Hr. Kunſthändler Laverdure mit Frau, a. Muͤn⸗ 
chen. — Bauergutsbeſ.⸗ Sohn Arnold, a. Goͤrisſeiffen. — Frau 
Bauergutsbef, Meißner, a. Cunnersdor 


. — 
Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis incl. 23. Auguſt 


auf 292 Perſonen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Verwittwete Chirurg Kieſel, 
Guſtav Renner 

empfehlen ſich als Verlobte. 
Probſthain und Greifenberg den 27. Auguſt 1843. 


Entbindungs⸗Anzelgen. 
Statt beſonderer Meldung. 

Die heute Nachmittag um 1 uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Agnes geborne Zinke, von 
einem muntern Mädchen beehre ich mich entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Greiffenſtein den 25. Auguſt 1843. 

Conrad, Juſtiz⸗Actuarius und Ingroſſator. 
E 


Freunden und Verwandten machet hiermit die ergebenfte 
Anzeige, daß meine liebe Frau Caroline geb. Maßke, heute 
Nachmittag halb 6 Uhr von einem gefunden Madchen gluͤcklich 
entbunden worden iſt. Conradswaldau den 24. Auguſt 1843. 

Ernſt, Cantor. 


Statt beſonderer Meldung zeige hierdurch Verwandten und 
Freunden ergebenſt an, daß geſtern Abend, 9%, Uhr, meine 
geliebte Frau, Auguſte, geb. Rudolph, von einem ges 
ſunden Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 

Berthelsdorf bei Spiller, den 24. Auguſt 1843. 

ö Maquet. 


Statt beſonderer Meldung zeige ich hierdurch entfernten 
Freunden und Verwandten ergebenſt an, daß am 27. d. Mts., 
Nachts / auf 12 Uhr, meine geliebte Frau, Amalie Louiſe 
geb. Teller, von einer geſunden Tochter gluͤcklich entbunden 
worden iſt. Thomas dorf den 28. Auguſt 1843. 

E. Weiß, Schullehrer. 


Todesfall ⸗Anzelgen. 
Mit tief betrübtem Herzen zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, 


das nach mehrwöchentlichen Leiden am 24. d. M. Abends Y, 


auf 11 Uhr erfolgte fanfte Hinſcheiden ihres geliebten juͤngſten 
Toͤchterchens, Elisabeth, im zarten Alter von 6 Monaten und 
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5 Tagen, theuern Verwandten und Freunden, um ſtille Thenl⸗ 
nahme bittend, hiermit ergebenſt an 5 
Neukirch den 26. Auguſt 1843. 
der Kantor Schramm und Frau. 
— 100 


Am 23. Auguſt befchloß unfere gute, innigſt geliebte Gattin, 
Mutter und Schwiegermutter, Frau Kaufmann Caroline 
Bothe geb. Conrad, in Folge eines Schlaganfalls, nach 
nur 2tägigem Krank enlager ihr ſchoͤnes, unermüdlich der liebes 
vollſten Sorge für die Ihrigen geweihtes Leden. 

Jadem wir in tiefſter Wehmuth den auswärtigen Befreun⸗ 
deten det unvergeßlichen Verſtorbenen dieſe Anzeige, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, widmen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Schmiedeberg den 26. Auguſt 1843. 5 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend um / auf 10 Uhr entſchlief zu Flinsberg 
nach kurzem Krankenlager an einem gaſtriſch⸗ nervoͤſen Fie⸗ 
ber unſere theure Gattin, Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
tochter, Nichte und Schwaͤgerin, Frau Charlotte 
Emilie Wiggert geborne Steudner, in dem Alter 
von 38 Jahren, welches traurige Ereigniß wir theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung 
und um ſtille Theilnahme bittend, hiermit in tiefſter Be⸗ 
truͤbniß ergebenſt anzeigen. g 
Greiffenberg den 23. Auguſt 1843. 5 
Die Hinterbliebenen, 


Am 26. Auguſt entriß uns der unerbittliche Tod nach drei⸗ 
taͤgiger Krankheit an Ruhr und hinzugetretenen Kraͤmpfen 
unſer einziges inniggeliebtes Kind, Ewald, im Alter von 11 
Monaten. Um eine ſtille freundliche Theilnahme bitten 
Wigandsthal den 27. Auguſt 1843. 

Dr. Raͤuſchel, 
Ida Raͤuſchel geb. Elsner. 


Kirchen Nachrichten. 


Getraut. 


Warmbrun n. Den 8. Auguſt. Herr Carl Cuers, Fabelkant 
in Hirſchberg, mit Fraͤulein Mathilde Koch in Heriſchdorf. — 
en er Poſtillon in Spiller, mit Jafr. Johanne Exner aus 
ermsdorf. 5 
Hermsdorf u. K. Den 28. Auguſt. Herr Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗-Math Goͤppert aus Wohlau, mit Fräulein Louiſe 
v. Buchs aus Nieder ⸗ Wieſenthal bei Lahn. 5 
Petersdorf. Den 31. Juli. Jagſ. Ernſt Wilhelm Möller, 
Toͤpfermſtr. u. approb. Oſenſetzer, auf dem Vitriolwerk, mit 
Jofr. Chriſtiane Friederike Krebs. — Auguſt Wilhelm de, 


Drechsler, aus Schreiberhau, mit Johanne Beate Schwabe. 


Landes hut. Den 28. August. Iggf. Johann Sell, Tiſchler⸗ 
mſtr. in Freiburg, mit Soft, RE Tietze aus Britt: 
witzdorf. — Den 29. Iggſ. Benjamin Wilh. Tſchirner, Fabrik. 
tiſchler, mit Igfr. Johanne Juliane Hiltmann. — Joh. Gott: 
lieb Hampel, Hoſegaͤrtner in Blas dorf, mit Johanne Cxxoline 
Reimann daſelbſt. t 


Jauer, Den 18. Auguſt. Der Schmledemſtr. Scholz in Blan⸗ 
akte e e . 
Bo „Den 20. Auguſt. Car ger, 
Zum. zu Halbendorf, mit Johanne Beate Teichmann daf. 
Hieſchberg. D a If, Fran Handelsm. Gaittric 
rg. Den 3. Auguſt. Frau Handelsm. 7 
eine T., Emma Clara Marte. Frau Lohnbediente Auſt, eine 
T., Joſephe Ottilie Agnes. — Den 6. Frau Strickermſtr. Scholz, 
einen S., Julius Albert Paul. — Den 8. Frau Riemermſtr. 
Krauſe, eine T., Clara Agnes Erneſtine Friederike. — Den 15. 
Frau Lohnkutſcher Hartert, eine T., Marie Auguſte. 

Warmbrun n. Den 10. Auguſt. Frau Tiſchlermſtr. Roͤsler, 
eine T. — Frau Lobgerber Rilke jun., eine T. 

Heriſchdorſ. Den 10. August. Frau Haus beſ. u. Handelsm. 
Hein, eine T. — Den 12. Frau Hausbeſ. u. Schloſſermſtr. Feist, 
eine d. — Den 13. Frau Schleierweber Zigert, geb. Klein, eine 
T. — Frau Maurergeſ. Mehnert, eine T. 5 

etersdorf. Den 30. Juli. Frau Häusler Glumm in Kieſe⸗ 
wald, eine T., Pauline Wilhelmine. — Den 31. Frau Inw. 
Mucker daf., eine T., todtgeb. — Den 5. Auguſt. Frau Inw. 
Maiwald, einen S., Carl Heinrich. 

Schmiedeberg. Den 13. Auguſt. Frau Apotheker Rieger, 
einen S. — Den 17. Frau Schuhm. Beke, einen S. — 
Den 20. Frau Tagearb. Hertwig, einen S. — Den 21. Frau 
Tagearb. Sagaſſer in Arnsberg, e. T. — Den 23. Frau Weber 
Büttner in Hohenwieſe, einen S. — Den 24. Frau Bäder 
Bräuer, einen S., todtgeb. — Den 25. Frau Färbergeſ. Groß⸗ 
mann in Hohenwieſe, einen S. 

Landes hut. Den 28. Juli. Frau Kauſm. Kolbe, einen S. — 
Den 13. Aug. Frau Tiſchlermſtr. Jentſch, einen S. — Den 16. 

rau Bauer Heinzel in Leppersdorf, eine T. — Den 21. Frau 
nw. Fiſcher in N.⸗Zleder, einen S. — Den 23. Frau Tiſchler⸗ 
. einen S. — Den 25. Frau Färbermftr. Simon, 


eine T. 
Greiffenberg. Den 6. Auguſt. Frau Coffetier Ruͤcker, 
elne T. — Den 18. Frau Kuͤrſchnermſtr. Warns dorf, eine T. 
3 1 25 bei Greiffenberg. Den 24. Auguſt. Frau Kramer 
„einen S. 

Jauer. Den 8. Auguſt. Frau Inw. Leuſchner, einen S. — 
Den 13. Frau In, Dammer, eine T. — Den 14. Frau Meſſer⸗ 
ſchmied Gruͤndler, einen S. 

Bolkenhain. Den 30. Juli Frau Muͤllermſtr. Rabe zu Klein: 
Waltersdorf, eine T., todtgeb. — Frau Schneidermſtr. Brunn, 
einen S. — Den 11. August. Frau Poſtillon Raupach, einen S. — 
Den 15. Frau Inw. Föͤrſter zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, einen S. 

Geftorben. 

Hirſchberg. Den 22. Auguft, Verwittw. Frau Buchbinder 
ohanne Chtiſtiane Hop, geb. Zeisberg, 79 J.6 M. — Den 25. 
ohanne Chriſtiane geb. Lohſe, Ehefrau des Polizeidiener Henke, 

71 J. 10 M. 27 T. — Richard, Sohn des Schudmachermſtr. 

Yabad, 8 J. 8 M. — Den 26. Marie Pauline Emilie, — 

des Schubmachermſtr. Hentſcher, 8 M. 5 T. — Den 28. Ser 

dinand Steſſan, Schneidergeſ. aus Danzig 23 J. 

Warmbrun n. Den 9. Auguſt. Herr Wilhelm Kulte, Rent: 

eifter and ee 1 5.8: Fr 1 24. Frau Gutsbeſ. 

‚au ' 5 f 
Heri dort, Din 8. August, Der Hausbeſ. u. Blatkbinder 
igert, 58 J. — Den 21. Frau Chriſtiane Dorothea geb. 
ambach, binterl. Wittwe des Bauergutsbeſ. Dittmann auf den 


Hospitalguͤtern, 77 J. } n 
P Gottlieb Wollſtein, Maurer 
Petersdorſ. Den 8. Auguſt Chriftian Gottlieb 


1. Häusler, 53 J. 8 M. 28 T. — Den 14. 
Sauer, ET 54 J. u. 7 T. 5 

| ran Earoline Wilhelmine 
Henriette geb. Conrad, Ehegattin des Kaufm. u. Senator Hrn. 


Schmiedeberg. Den 23. Auguſt. 


su, 


endof, 12 W. — D 
uſtiz Commiſſar. u. 3 
> es un Sohn des 


i Den 25. Iggſ. Ernft 
Ferdinand, Sohn der verwittw. Frau Bäckermſtr. Meßig, 24 J. 
e Den 4. Auguſt. Guſtav Paul, Sohn des 
Baͤckermſtr. Halbig, 3 W. — Den 9, Julius Herrmann, Sohn 
des Sguhmachermſtr. Großmaun, 6 M. — Den 13. Johanne 
Roſine geb. Neumann, Ehefrau des Bäckermſtr. Schoͤn, 34 J. 
EM. — Den 14. Wilhelm Lindner, Zuchnermſtr., 46 J. 11 M. 
Jauet. Den 4. Auzuſt. Alwine Louiſe Pauline Emilie, Tochter 
des Barbier Grieger, 10 T. — Den 7. Carl Guſtav Robert, 
Sohn des Zimmerm. Freitag, 14 T. — Den 10. Carl Fried rich 
Oswald, jgitr. Sohn des Frachtſuhrm. Tſchörner, IM. 11 T. — 
Herrmann Julius, Sohn des Inw. Böhm, 13 T. — Eruft 
Adolph Oswald Berthold, Sohn des Lohgerber Nigiſch, 14 T. — 
Den 11. Marie Pauline Henriette, Tochter des Maurergeſ. Weiß, 
3 5 en Den #3 2 — Dan un en 
iſſel, 19 J. 11 M. — . le Anna Eliſabeth, ter 
des Kleiderverf. Paͤtzold, 3 M. 23 T. 
Bolkenhain. Den 7. Auguſt. Gottlob Mende, Auszügler 
2 Haldeadorf, 75 J. 11 M. — Den 14. Chriſtiane Friederike, 
, e 8 
1 ugu ilhelm, 5 
Na Re SONE m On 


Hohes Alter. 
85 3 enberg. Den 9. Auguſt. Conſtantin Lukaſewith, Maurer, 


— 
Unglücks fälle. 

Den 5. Auguſt früh gegen 9 Uhr fiel der Zimmergeſell Johann 
Siegismund Lochmann aus Boberröhrsdorf beim Bauer Gottlied 

tumpe in Grunau aus dem zweiten Stock herab nad ſtarb nach 
1 an den Folgen dieſes unglücklichen Falles; 30 Jahr 

age alt. 

In Folge Speuwerden der Pferde des Bauergutsbeſitzer Gott: 
lieb Pfeiffer zu Schadewalde, gingen dieſelben im Bauerhofe mit 
einem Fuder Getreide durch und riſſen den auf feine Beine kon⸗ 
trakten Gedingebauer Heinrich Pfeiffer, die Pferde haltend, dame ⸗ 
der. Durch ihre Tritte wurde er ſchmerzlich verletzt und dadurch, 
daß der Wagen über ihn ging, wurde ein doppelter Beinbruch 
berbeigefͤhrt. Nach 6 gualvollen Stunden gab der Unglüdlice, 
ein ichtungswerther Mann, feinen Geiſt auf. 


| — | 


| 
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Alt-scönan. An 10. Auguſt Nacmittegs 6 ihr ermaut 
im Mühlgraben der 6jaͤhrige Sohn des Pachtſckhmied Nabold. 


Selbſtmord. 

Schoͤnau. Am 18. Auguſt Abends gegen balb 8 Uhr erbing 
fid in einer Kammer die 26 Jahr alte Tochter eines biefigen 
Bürger und Zimmermann. Wahrſcheinlich aus Furcht vor 
deverſtebenden Strate wegen eines von ihr begangenen und an 
dieſem Tage entdeckten Diebſtabls. 

— — — — — — 

ei Naturereigniß. 

Am 12. Auguſt, Mittags in der eriten Stunde, entlud Ad) 
in der Gegend des Knoppberges bei Markliſſa ein Gewitter, das 
einen Wolkeubruc⸗ ahnlichen Regen im Gefolge batte. Lieber die 
Feldüuren von Schadewalde ſioß das Waſſer ſtromartig der Dorf: 
dach zu, die zu einer fo. außerordentlichen Hoͤhe auwuchs, daß 
viele Häuſer nicht nur auf mehrere Stunden von einander abge⸗ 
ſperrt wurden, ſondern auch bis zu einer Elle Höhe das Waſſer 
in den Stuben batten. In Kl.⸗Beerberg vereinigten ſich 1 0 
auch Dorfbach und Queis vor ihrer eigentlichen Mündung. Von 
den Feldern wurde guter Boden mit fortgenommen , ja ſelbſt 
Getreidepunpen ;, die Feldwege wurden zerriſſen und ten und 
Wieſen mit Saud, Schlamm und Steinen überführt. Mehrere 
Stege wurden mit fortgenommen. Die Widmutbsſcheunen Raps 
den alle unter Waſſer und auf dem Ringe zu Merkliſſa date ſich 
daſſelde fo angehäuft, daß die Wagen vis an die Achſen im 


Waſſer gingen. l 
Unvermutbet wuchs die Dorfbach am 15. Auguſt, Mittags 


2 Uhr, zu fait gleicher Höde als am 12ten, indem nacd einem 
3 Gewitter zu Heinersdorf und. Wuͤnſchendorſ a. B. 
ein Wolkenbruch fiel. An dem nämlichen Tag? ſuchten Gebbardtz⸗ 
dorf, Friedersdorf und Laugenols Gewitter, begleitet mit Hagel⸗ 
ſchlag und großem Waſſer, beim. 


Vergiftung 8 
Alt⸗Reichenau im Bolkenhapner Kreife, — 

Im Laufe des Monats Juli ereignete ſich hier am Orte der 
traurige Fall, daß ſich die verehelichte Schneider Scheakel 
und drei ihrer Kinder, ein 7jähriges Madchen, ein 4 Jahr und 
ein 2%, Jahr alter Knabe, durch den Genuß von Gifiſchwaw⸗ 
men vergifteten. Wenig Stunden nach dem Genuß der Pilze 
trat deren ſchreckliche Wirkung ein, die ſich anfaͤnglich bei der 
Mutter ſelbſt in der Form eines an Wahr ſinn Erkrankten, 
del deren Kindern oder als eine tiefe und furchtbare, zwölf Stun: 
den lang dauernde Betaͤubung charakterifirte. — 

Durch die ſchleunigſt angeſtellten Rettungsverſuche wurden 
ſämmtliche Erkrankte wieder bergeſtellt. Aus Unkenntniß wa⸗ 
ren die von der Schenkel ſelbſt geſammelten Pilze, grüne und 
aſchgraue Taͤublinge (Agaricus Russula virescens et Aga- 
ricus R. cinereus) für eßbare Milchſchwaͤmme (Breitling, 
Agaricus.lactisluus, esculentus) gehalten und genoffen 
worden. 


Dringe nde Bit te. 


In der Nacht vom 20, zum 21. d. Mis. & wurden durch 
eine am hieſigen Orte aus edrochene Feuers drunſt ein Bauer⸗ ’ 


ut, eine Gartenſtelle, eine Viehhäusler und drei Häusler⸗ 
ellen ein Raud der Flammen. Dem allgemein anerkannten 
Wohlthätigkeitsſinn unferer Nachbar⸗ reſp. Krtis⸗Ortſchaſ⸗ 
ten vertrauend, wagen wir die dringende Bitte, mit Berück⸗ 
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ſichtigung auf die wirklich große Noth, um milde Beiträge für 
die 420 13 Familien und 40 e deſtehenden . 
gluͤckten gan gehorſamſt zu bitten, und find Unterzeichnete 
bereit, jede Gade in Empfang zu nehmen und feiner Zeit dass 
über Rechnung zu legen. 
Cunnersdorf, den 22. Auguſt 1843. 
Die Ortsgerichte. 
i Gerichtsſcholz Scholz. 
Kirchner. Schreiber, 


Für die Adgedrannten hierfelbft ſind uns ferner zugekom⸗ 
men: vom Hen. Weißgerder Prieſemuth 18 Sgr., Hr. Kauf⸗ 
mann E. Brit. 1 Thlr., Hr. Ctz. 33 Btſch. 20 Sgr., 
ee ge Meſch. 5 Sgr., Hr. Rathskeller⸗Paͤchter 

oppe 10 Sgr., ein Ungen. 5 Sgr., Hr. Zollelnnehmer Ga⸗ 
vert zu Heriſchdorf 1 Thlr. und mehrere Sachen, Hr. Bäcker 
Friebe 10 Brode. Für Alles den edlen Gebern den herzlich⸗ 
ſten Dank im Namen der Verunglückten. 

Kunnersdorf, den 29. Auguſt 1843. 

Die Ortsgerichte. 
f Berichtigung. 

In der in Nro. 34 enthaltenen Dankſagung der Ortsgerichte 
zu Kunnersdorf, wegen Zuſendung der Spritzen und Löſch⸗ 
mannſchaften, bei dem am 21. d. M. hier ausgebrochenen 
Feuer ſoll es heißen „Gotſchdorf“ ſtatt Ketſchdorf. 

Kunnersderf, den 26. Auguſt 1843. 

Die Ortsgerichte. 
Theater⸗Anzeige für Hirſchberg. 

Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ſie im hieſigen Theater⸗Locale in den 3 Kronen kuͤnf⸗ 
tigen Sonntag den 3. und Montag den 4. September Vor⸗ 
ſtellungen geben werden. Dieſelben beſtehen in Jes ombres 
ohinoises, Illumination und Pantomimen von 
Perſonen. Das Naͤhere beſagen die Zettel. Kaſſeneroͤffnung 
7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Gebrüder Kampfer. 


Den 6. September Singverein in Gebhardsdorf. 
Da h. Q& 7. IX. 3. Instr. [] I. 


1 nn 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Seit kurzer Zeit find hierſelbſt meh: 
rere Menſchen an der anſteckenden Rubr erkrankt und in 
Folge deſſen auch bereits ein Knabe geſtorben. Zur Ver⸗ 
meidung der Weiterverbreitung dieſer epidemiſchen Krankheit 
werden auf Grund der 6. 9. und 41. des Staatsminiſterial⸗ 
Regulativs vom 28. Oktober 1835 die betreffenden Familien⸗ 
bäupter,. Haus⸗ und Gaſtwirthe, ſo wie Medizinal⸗Perſonen 
aufgefordert, jeden Krankheitsfall an der Ruhr auf dem Po⸗ 
lizei⸗Amte ſchriftlich oder mündlich, ungeſaͤumt anzuzeigen, bei 
Vermeidung der geſetzlichen Strafe von 5 Rhle. 5 

Zur genauen Nachachtung veröffentlichen wir hiermit fol⸗ 
gende Sicherheits maß regeln: 

Die Rube wird nämlich in Zeiten, wo eine beſondere Nei⸗ 
gung fir dieselbe verbreitet iſt, leicht durch Erkältungen und 


* 
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durch den Genuß von Speiſen und Getränken, welche Durch⸗ 
fall bewirken, erzeugt. Man vermeide daher den Aufenthalt 
in kalter Abendluft, und auf naſſem Fußboden, man fege ſich 
nicht auf kalte Steine, auf kalten feuchten Raſen, man ſchlaft 
nicht im Freien, nicht bei offenen Fenſtern, und ſorge immer 
fur angemeſſene Bekleidung det Fuße. — Man huͤte ſich ferner 
vor Ueberladung des Magens, genieße namentlich aber kein 
Obſt, zumal kein unreifes, faures, keinen Salat, keine rohe 
Gurken, keine ſaure Milch, keine Buttermilch, kein junges, 
nicht ausgegobrenes, oder altes ſaures Bier. Selbſt kaltes 
Waſſer, in großer Menge genoſſen, iſt gefährlich, beſonders 
wenn der Koͤrper erhitzt iſt. g 

Die Ruhr giebt ſich zu erkennen durch heftige ſchneidende, 
reißende Leibſchmerzen in der Mitte und Tiefe des Unterleibs, 
beſonders in der Gegend des Nabels, durch ein häufiges Drän« 
gen zum Stuhlgange mit einem ſchmerzhaf ten Zwaͤngen im 
Maſtdarme, und durch eben fo häufige Stuhlausleerungen 
von weißlichen, gelblich grünen, ſelbſt blutigen Schleimmaſ⸗ 
ſen. Dieſen Zeichen der wirklichen Ruhr gehen oftmals 
Schwere in den Gliedern, Froͤſteln, Mage ndruͤcken, Neigung 
zum Erbrechen voraus. Obgleich die Ruhr bei einem zweck⸗ 
mäßigen Verhalten nicht ſelten durch die Naturhülfe beſeitigt 
wird, fo wird dieſelbe doch auch ſehr häufig recht gefährlich. 
Es ſehe daher ſich Jeder, der die vorgenannten Krankheitszei⸗ 
chen an ſich verſpuͤrt, bei Zeiten nach der Huͤlfe eines Arztes 
um, und beobachte im Allgemeinen folgende Verhaltungsre⸗ 
geln: er begebe ſich in ein erwaͤrmtes Bett, bedecke den Unter⸗ 
leib mit warmen Tuͤchern oder mit Saͤckchen, worin warme 
Kleie oder Aſche befindlich, oder mit Umſchlaͤgen von warmem 
Hafergruͤtzbrei; er trinke ab und zu eine Taſſe warmen Ca⸗ 
millen = oder Flieder⸗Thee, und loͤſche feinen Durſt nie mit 
kaltem Waſſer. Das beſte Getraͤnk und zugleich Nahrungs⸗ 
mittel iſt Hafergruͤtzſchleim. Der Kranke darf, um ſich nicht 
zu erkalten, nicht auf den Abtritt gehen, ſondern muß ſeine 
Nothdurft auf einem beſondern Gefäße entweder im Bette, 
oder doch in der größten Nahe des Bettes verrichten, wobei er 
die Fuße warm bekleiden muß. Die Luft im Krankenzimmer 
iſt rein zu halten, indem ab und zu das Fenſter geöffnet wird, 


wobei jedoch der Franke im Bette gut bedeckt bfeiben, und Zug⸗ 


luft vermieden werden muß. Die Ausleerungen des Kranken 
müſſen ſogleich mit Aſche uͤberſchuͤttet und aus dem Zimmer 
entfernt werden. a 

Die Ruhr gehört zu denjenigen Krankheiten, welche leicht 
einen Anſteckungsſtoff erzeugen, und ſich daher auch auf dem 
Wege der Anſteckung weiter verbreiten koͤnnen. Es iſt alſo 
nothwendig, daß die Ruhrkranken von gefunden Perſonen 
moͤglichſt abgeſondert werden, daß namentlich Letztere nicht 
mit Erſteren in einem und demſelben Bette ſchlafen, daß die 
Stuhlausleerungen der Kranken nicht in die Abtritte gelangen, 
ſondern in beſondere Gruben geſchüttet, und ſofort mit Erde 
bedeckt werden, und daß nach der Geneſung eine forgfältige 
Reinigung der Betten und Lagerſtücke, fo wie der von den 
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Kranken gebrachten Leibwaͤſche und Kleidungsſtücke mittelſt 
zwölfftündigen Einweichens in ſtarker Aſchenlauge, und nach⸗ 
herigen Waſchens mit ſchwarzer Seife und heißem Waſſer 
nicht unterbleibe. 

Hirſchberg, den 29. Auguſt 1843. i 

Der Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Von Seiten Sr. Excellenz des 
Königlichen wirklichen Geheimenraths und Ober: Präfidenten 
Herrn Dr. von Merkel iſt genehmigt worden, daß mit 
dem 1. Januar 1844 nachſtehende Aenderung des Statuts 
der hieſigen Sparkaſſe vom 22. September 1840 in Kraft 
treten ſoll: 

Zu b. 8. Die Sparkaſſe iſt befugt, Einlagen von funfzehn 
Silbergroſchen und darüber anzunehmen, welche 
jahrlich mit zwei und ein halb Prozent den Einle⸗ 
gern verzinſet werden. Die Verzinſung beginnt 
aber erſt mit jedem vollen Thaler. 

Von denjenigen Intereſſenten, welche ſich bis zum 1. Ja- 
nuar 1844 nicht melden und ihre Einlagen nicht zuruck neh⸗ 
men, wird angenommen werden, daß fie mit ihten Einlagen 
unter vorſtehender Bedingung bei der Sparkaſſe bleiben wollen. 

Hirſchberg, den 1. Auguſt 1843. 

Der Magi ſtrat. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn. 

Es wird von uns brabſichtiget, die Reſtauration im Ems 
pfangsgebäude des Bahnhofes in Freiburg im Wege der Lici⸗ 
tation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den 
Meiſt⸗ und Beſtdletenden, auf ein Jahr, vom Zeitpunkte der 
Eröffnung des Bahndetriedes ab, zu verpachten. 

Die betreffenden Bedingungen ſind täglich während der 
Amtsſtunden von 8 bie 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 
Uhr Nachmittags in unſerm Bureau, Antonſenſtraße Nro. 
10. einzufehen. Ein Exemplar derſelben wird auch der Bahn» 
hof⸗Inſpector Theinert zu Freiburg auf Anſuchen vorzeigen. 

Kautſonsfähige Pachtluſtige werden hiermit zu dem Licita⸗ 
tions⸗Termine eingeladen, welcher am 9. September 
c., Sonnabends Nachmittags, im Gaſthofe zum 
rothen Brunnen in Freiburg abgehalten werden wird. 

Breslau, den 24. Auguſt 1843. f 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das den Schmidt'ſchen Erben gehörige Waldſtück, ſub 
Nr. 334 zu Oter⸗Poiſchwitz, gerichtlich auf 2657 Thaler 
11 Sgr. abgefhäst, wird, Behuſs der Auseinanderfegung 
der Erden, nothwendig ſubhaſtirt. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 

am 21. November 1843, Vormittags 11 Uhr, 
an unferer Gerichtsſtelle an. Taxe und neueſter Hypotheken⸗ 
ſchein find in unſerer Regiſtratur tinzuſthen. 

Sauer, den 16. Auguſt 1843. 

Königl. Land: und Stadt⸗ Gericht. 


Nachtrag zu Nr. 35 des Boten aus dem Riesengebirge 1843. 
a »»̃na nA ‚ r k 


Amtliche und Privat „Anzeigen. 


Offner Arreſt. 

Nachdem über das Vermögen des verſtorbenen Blelcher⸗ 
meiſters Tſchentſcher hierſelbſt per Decretum vom 23. Jul 
c. der Concurs eröffnet worden iſt, werden Alle und Jeder, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, 
Effecten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, dem 
unterzeichneten Gericht davon Anzeige zu machen und die Gel⸗ 
der oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das gerichtliche Depofitum abzuliefern. Jede dleſer 
Aufforderung zuwider erfolgte Zahlung oder Verabfol ut 
wird für nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit belgetrieben werden. Sollte der Inhaber folder 
Gelder oder Sachen diefelben verſchweigen und zurückhalten, 
ſo wird derſelbe noch außerdem alles ſeines daran habenden 
Unterpfands und anderen 1 5 für verluſtig erklärt werden. 

Hirſchberg den 7. Auguſt 1843. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. 


Nachdem über das Vermögen des verſtorbenen Bleicher⸗ 
meiſter Tſchentſcher hierſelbſt, per dectetum vom 23. Jullc. 
der Concurs eröffnet worden iſt, iſt zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der ſämmtlichen Anſprüche an die Concurs ⸗Maſſe 
ein Termin auf a 

den 25. November 1843, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Deputitten, Herrn Referendar Friederich, auf hie⸗ 
ſigem Königlichen Land: und Stadt⸗Gericht anderaumt wor: 
den, zu welchem alle etwanigen Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners in Perſon oder durch zuläſſige Bevollmächtigte unter der 
Verwarnung vorgeladen werden, daß diejenigen, welche in 
dem Termine nicht erſcheinen ſollten, mit allen ihren Forde⸗ 
rungen an die Maſſe präcludirt, und ihnen deshalb gegen die 
. ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 

ol. — 

Zugleich werden den auswärtigen oder ſonſt am perſoͤnlichen 
Erſcheinen verhinderten Gläubigern die Herren Juſtil⸗Räthe 
Hälſchner und Robe hierſelbſt, als Bevollmächtigte vor⸗ 
geſchlagen. Hirſchberg, den 9. Auguſt 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Windmuͤhlen⸗ Anlage. 


Der Waſſermüller Joſeph Hausknecht zu Hennersdorf 
beabſichtigt, auf feinem eigenen Terrain eine gemauerte Wind⸗ 
mühle nach holländifcher Art, mit Einem Mahl: und Einem 

pitzgange verſehen, zu erbauen. 

„In Gemäsheit der hohen Miniſterial⸗Verordnung vom 

30. Novemder 1841 wird von dieſem Vorhaben öffentliche 

Mittheilung gemacht und zur Anbringung etwaniger Wider⸗ 

pruchs rechte eine achtwöchentlichepräcluſiviſcht Friſt, von 

eute an gerechnet, mit dem Bemerken feſtgeſetzt, daß nach 

lauf biefer Zeit die Conceſſſon höheren Orts nachgeſucht 
werden wird. Laudan, den 20. Sul 1843. 
0 Der Königliche Landrath. 

PR gez.: v. Uechtritz. 
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a Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Fabrikanten Wache gehörige ſub Nro. 26 zu Oder⸗ 
Schreidendorf belegen: Frelhaus, gerſchtlich tapirt nach dem 
Materialwerth auf 1590 Thlr. und nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage auf 407 Thlr. 20 Sgr., fol ö 

den 2. November d. 3. Vormittags 10 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Lokale zu Oder⸗Schreibendorf fubhaftirt wer⸗ 
den. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in un⸗ 
ſerer Regſiſtratur einzuſehen. 

Landeshut, den 14. Juli 1843. 

Landrath von Thielau'ſches Gerichts⸗Amt der 
Schreibendorfer Güter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt der Berbledorfer Guter. 

Die zum Gottfried Goldman n'ſchen Nachlaſſe gehörende, 
ſub Nr. 133 zu Nieder-Berbistorf belegene Häuslerftelle, ade 
geſchätzt auf 94 Thaler 21 Sgr. 8 Pf., fol 

am 25. November c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nleder⸗Berdis dorf ſub⸗ 
haſtirt werden. Alle unbekannten Realprätendenten werden 
el Termine, zur Vermeidung der Präcluſion, vor⸗ 
geladen. 5 


Dem Maurergeſellen Johann Karl Maywald allhler, 
iſt von Seiten des Königl. Bau⸗Inſpektor Herrn Welnknecht 
zu Hirſchberg, nach wohldeſtandener Prüfung, die Erlaubniß 
zum ſelbſtſtändigen Betrieb des Setzens feuerſicherer Stuben⸗ 
Heizöfen und] Kochöfen dato ertheilt worden; dies wird hier⸗ 
durch atteſtirt und bekannt gemacht. ; 

Warmdrunn, den 27. Auguſt 1843. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


Dankſag ungen. 
ECC 
® (Verfpätet.) * 
® Demjenigen Jubelp rare, welches uns bei der Feler N 
3 feiner ſilbernen Hochzeit, am 11. m. c. einen fo über⸗ 
M aus vergnügten Abend verſchaffte, unſern innigſten X 
Dank. Möge der Allvater diefes edle Paar in ſtetem KK 

Wohlſein und im Kreiſe froher Enkel auch die goldene 
2 Hochzeit feiern laffen. f \ 
ee eee eee 
Wenn in jener Schreckensnacht vom 20. zum 21. d. M. 
nicht auch mein Hans ein Raub der Flammen wurde, ſo ver⸗ 
danke ich dies allerdings dem allmächtigen Schutze des Hoͤch⸗ 
ſten, dann aber zunächſt Euch, Jor theuern Freunde und 
Handwerksgenoſſen, von Nah und Fern, die Ihr, wie ret⸗ 
tende Engel von ihm geſandt, ſchnelle, kraftige und ausdauernde 
Hilfe mir gewährtet. — Euch belohnt zwar das Sewußtſein 
der gelungenen, edlen That; mir aber iſt es heilige Pflicht und 
dringendes Bedürfuſß, meinen tiefarfühlten Dank Euch hier: 
durch öffentlich abzuſtatten. Gott dewahre Euch Alle vor ähn⸗ 
licher Gefahr und Noth! — 1 
Kunnersdorf, den 24. Auguft 1843. Benj. Kinſt, 
Hausdeſitz r und Maurer. 


Bel dem in der Nacht am 21. d. Mis. c. am hieflgen Orte 
ausgebrochenen Feuer ſtand mein Haus in großer Gefahr; 
demnach fühle ich Unterzeichneter mich verpflichtet, allen den⸗ 
jinigen von nah und fern, welche mit fo aufopfernder und 
angeſtrengter Thätigkeit zu meiner Hülfe und zur Rettung 
meines Hauſes mitgewirkt, beſonders aber dem Schornſtein⸗ 
ſeger Herrn Eichler und deſſen Gehülfen zu Hirſchberg, wei⸗ 
nen tiefgefühlteften, innigſten und herzlichſten Dank hiermit 
abzuſtatten, da ich nur der unermüdeten Anſtrengung ſämmt⸗ 
licher hier betheiligten Perſonen die Erhaltung meines Hauſes 
zu verdanken habe. Der Herr unſer Gott ſegne für die mir 
unverg⸗ lichen Beweiſe von Thellnahme ein jedes im relchſten 
Maoße und wende ähnliche Schreckniſſe und Unglücksfälle in 
Gnaden von Allen ab. 

Cunnersdorf, den 23. Auguſt 1843. 

Chriſtian Gottlieb Tuſchke. 


—— . ůd ́—— 
Herzlichen Dank ſage ich allen Freunden und Verwandten, 
die mir am 20. Auguſt zur Rettung meiner Habe behülflich 
waren. Cunnersdorf, den 28. Auguſt 1843. 
Die verwitwete Häusler und Weber Adolph. 


Nachklänge zum abgehaltenen Erinnerungsfeſte 
der vor 30 Jahren geweſenen glorreichen Schlacht 
an der Katzbach. - 

Endes unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, im Namen des 
Straupitzer Militair⸗Vereines, den tiefgefuͤhlteſten und herz⸗ 
lichſten Dank abzuſtatten 

1) Einer Hochzuverehrenden Feſt⸗Comité für die fo liebe⸗ 
N volle uns bewiefene Aufnahme; 

2) Sr. Hochwohlgeboren, dem Herrn Major und Kauf⸗ 
mann Gießel für die uns im Lager unerwartet Über» 
reichte ſo anſehnliche Spende, auch 

3) vielen achtungswerthen ungenannten Herren Wohlthär 
tern und einer edeln Wohlthaͤterin, die im Fteiheits⸗ 
kampfe einen Sohn v:rlor, die uns nicht minder mit 
Geſchenken heehrten. 


* 
Unſere Freude war groß und rein, zumal wir uns unter 


der Leitung einer Comité befanden, die uns gern ſah, unſere 
Lagergaſſen fleißig beſuchte, uns dadurch ehrte und die bis 
zum Verglimmen des letzten mant Seo mit Aufopferung 
des eigenen Vergnuͤgens die ſtrengſte Ordnung im Allgemeinen 
erhielt. Das Andenken wird uns tief eingepräge bleiben. 

Straupit den 27. Auguſt 1843. 

Die Porſteher des Militair⸗Vereins. 
Rülke. Röster. 
— ͤ — ——— —— 

Zu ganz gleichem herzlichen und innigen Danke fühlt ſich 
auch der Militair⸗Verein der Gemeinde Grunau verpflichtet, 
Verbunden mit den Straupiger Kameraden haben wir das 
Erinnetungsfeſt im Lager bei Hirſchderg am 26. d. Mis. ger 
feiert und mit dieſen getheilt, was den ſelben wiederfahren. 
Auftich tigen Dank auch unferer Stits dem verehrten Feſt⸗ 
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Comité, Herrn Major Gießel, Hochwohlgeboren, und Denfe⸗ 

nigen, die namentlich die Freuden in unferer Lagergaſſe ind» 

beſondere erhöhten. Grunau den 28. Auguſt 1843. 
Der Grunauer Militair⸗Verein. 


Kaufgeſuch e. Ye 
= Erdſchwefel, 
weiße Nieſewurzel 

a kauft Eduard Bettauer. 


— 
Ein Deſtillations⸗Apparat von neufter Art mit meh⸗ 
reren Bicken, mit oder ohne Dampf, ohngefähr 200 Preuß. 
Quart faſſend, wird geſucht. Portofreie Meldung wird an⸗ 
genommen vom Bäckermeiſter Winkelmann in Laudan. 
— 


2 1 . Inhalts. 
Nheinpreußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Düſſeldorf. 

Der unterzeichnete Agent erbietet feine Vermittelung zu 
Virſicherungs⸗Anträgen bei vorſtehend genannter Geſellſchaft 
auf alle Waaren⸗Vorräthe und Mobillen, Die äußerſt bil« 
ligen Prämienſätze, fo wie die auf Gegenſeitigkeit begründeten 

tatuten, welche derſelbe auf feinem Comtoſt jederzeit vorzu⸗ 
legen dereit iſt, empfiehlt zu 4 RUE 

Landeshut, den 24, Auguft 1843. F. A. Kuhn. 
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*  Etabliffementö- Anzeige. ir 
* Unterzeichneter empfirhie ſich mit Abdrehen von Was . 
5 genadfen im Ganzen und in 4. 75 Mühleiſen, # 
* Anfertigung neuer Orehbänke und Reparaturen Letz⸗ 
K teren, Firner: Schneiden von Gewindebohren jeder ** 
2 Gattung, und aller in Metall vorkommender Drechs⸗ X 
W lerarbeit. Noch zeigt Untetzelchneter an: daß er ſtets * 
meffingene Walzen, um engliſche Sattelklappen zu 
preſſen, vorräthlg hat, und Alles zur Zufriedenheit 
& eines geehrten Publikums hrezuſtellen ſich bemühen % 
& wird. Jauer den 22. Auguſt 1843. ** 
Kreplin, Detal-Drihäker, wohnhaft * 
Goldbergerſtraße Nr. 64. x 
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RERKERREKECK EHE NIC NMX MN NN 
* Herzlichen Dank * 
— für die freundliche Aufnahme, die ich am 20. b. Mts. K 

bei einer Gebirgsparthle mit einer ziemlich bedeutenden x 
* Gefeufchaft in einer Reftauration des Hochgebirges ges . 
% noſſen habe; es war sin ſehr ſtürmiſcher Morgen und 
& wir waren vor Kälte ganz erſtarrt, als der freundliche Ye 
* Wirth die Thür öffnete und uns mit einigen recht der 76 
den Flüchen empfing? wir ſchwiegen, indem wir glaub⸗ M 
X ten, es wäre in daſiger Gegend fo gebräuchlich, Gäſte * 
& zu empfangen; wir dekamen aber für Geld nicht einmal K 
. amen Trunk gereicht. Nie hätte ſch geglaubt, daß ein * 
% Reftaurateur fo grob fein konnte. 

Von einem Naturfreunde. 


— i 
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duech erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, 
ui —— meiner bereits ee Ligutur⸗ und Rum⸗ 
abrit auch ene Eſſig⸗Fabrik 
lerorts errichtet habe, welche ich zur gütigen Beachtung em⸗ 
pfehle, indem ich bel vorzüglich gutem Fabrikat den 1 
Preis verſichere. J. Kaffel, Butterlaube No. 33. 
Hirſchberg, den 29, Auguft 1843. 


Empfehlung. 

H. E. A. Kaspar, Stahl: und Metall⸗Graveur 
in Hirſchberg, neben dem Gaſthof zu den drei Bergen, 
firht ſich genöthiget, durch die mir fo öfters vorkommenden 
Fälle, daß mein Geſchaͤft einem hohen Adel und reſp. Pudli⸗ 
kum noch unbekannt zu fein ſcheint, hierdurch alle in mein Fach 
Caen e Arbeiten zu publiciren, welche in Anfertigung aller 

ten Wappen zum ſiegeln und wie auch zum ſtempeln, Pett⸗ 
ſchaften, Fllethen, Etiketts, Meſſingſtöcke nebſt meſſingnen Als 
phabeten, Buchſt. für Leinwandkaufleute u. Buchbinder, Vor⸗ 
eichnungsſchablonen zum Namenſticken nach dem neueſten 
eſchmack von Buchſt.; ferner gravire ich Namen auf alle 
mögliche Gegenſtände in Gold und Silder und alle Übrigen 
Metalle. Dann ſchneide ich Stahlſtampfen, nach jedem anges 
gedenen Modell oder Zeichnung, dies beſonders den Herten 
Boldarbeitern in der Ferne zur Notiz, ſtählerne Alphabet 
nebſt Nummern von jeder Größe, Zeicheneiſen und Stempel 
für Gerber, Schmiede u. a. m., Blumenaushauelfen aller Gat⸗ 
tung, Brenneiſen und Stempel, vorzüglich den Aichungs⸗ 
Commiſſionen zur Beachtung. 
Hirſchderg, den 30. Aug. 1843. 


Die Königl. Sächſiſche Staatsregierung 
hat im Verein mit der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, eine Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mung von Dresden bis Görlitz zur Einmün⸗ 
dung in die märkiſche Eiſenbahn, Conceſſion 
zu ertheilen und dieſelbe auf alle mogliche 
Weiſe ſowohl durch Betheiligung, als auch 
durch Zinſen⸗Garantie zu begünſtigen. 

Da dieſe Bahn Breslau direct mit Leipzig 
verbindet und der jetzige ſo bedeutende Ver⸗ 
kehr auf der Straße von Breslau nach Dres- 
den und Leipzig, den Weſten und Süden 
Deutſchlands, dieſer Bahn zufallen wird, ſo 
glaube ich, nicht erſt die Vorzüglichkeit der⸗ 
ſelben auseinander ſetzen zu dürfen. 

Zeichnungen unter Vorbehalt der Repar⸗ 
tition werden angenommen bei 


Abraham Schleſing er in Hirſchberg. 


* 


HR N + + FERIEN 3% - 
Ich beehre mich Hierdurch ſowohl einem bieſigen als S 
& auch auswärtigen, hochgeehrten Pablleunn 9 % 

anzuzeigen, daß ich in meinem Haufe, Garnlaube 
No. 29, mit meiner in demfelben eingerichteten Con⸗ % 
& Ditorei von nun an auch ein Speierel⸗Waaren⸗ I 

. Geſchaͤft eig N und zum 1. September d. J. 

eröffnen werde. Da ich es mir beſonders zur Pfiſcht I 
machen werde, nur gute Waaren zu führen, fo hoffe 3 
ich einer geneigten, gütigen Abnahme entgegen ſehen 

iu dürfen. F. Heinelch. 

% Hirſchberg, im Auguſt 1843. Br 
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Die 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 

verſichert gegen Feuersgefahr zu ſehr billiger Prämie: Ge 
bäude, Utenfilien, Getraide⸗Schober auf dem Felde, Keine- 
wand auf der Bleiche, von der kürzeſten Zeit bis auf Su, 7 Jahre, 
und genießen diejenigen, welche auf fünf Jahre verfichern, 
nicht allein den Vortheil, daß für das fünfte Jahr keine Präs 
mie bezahlt wird, ſondern fie haben auch noch Antheil an dem 
auf die fünfjährigen Verſicherungen fallenden Gewinn, mel 
cher ſich ſeit mehreren Jahren auf über 20 pro Cent geſtellt 
hat, wogegen nie eine Nachzahlung ſtattfindet. Zu 
Beſorgungen empfiehlt ſich der Agent genannter Anſtalt 

C. Kirſtein in Hlrſchberg. 


N N d 
Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. 

i Die hieſige Agentur der obigen Geſellſchaft beehit 
Mobilien, Waarenlager, Vieh, gedro: KR: 
ſchenes und ungedrofchenes Getraide in 
Scheuern, als auch in Schobern im 

Freien, fo wie alle Gegenſtände, die der 92 
Beſchädigung durch Feuer ausgeſetzt © 

S find, von 1 Monat an bis zu 2 Jahren ® 
annimmt und bemerkt dabei, daß den Herren 
Gutsbeſitzern und Pächtern noch beſondere 
Ermäßigungen bewilligt werden. * 

Die Solidität und Freiſinnigkeit dieſer Geſellſchaft 

bei Schadenabmachungen ſind ſeit einer Reihe von 
Jahren genugend bekannt. Die zum Antrage einer 5 
8 


lich umſonſt von der Agentur ausgegeben und 
wird dieſelbe bei Ausfertigung derſelben, wenn es 
gewünſcht wird, gern behuͤlflich ſein. 
Friedeberg a. Q., den 15. Auguſt 1843. 
H. Breslauer, Markt Nr. 15. 
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Kſich anzuzeigen, daß fie alle Arten Gebäude, 
3 zu den billigſten Prämien zur Derficerung M 
2 Verſicherung noͤthigen Formulare werden ſämmt⸗ 

* 
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Bekanntmachung. Unter dem 17, März d. J. 
erließ der Vorwerksdeſizer Anton Vogt zu Leuth⸗ 
mannsdorf eine Anzeige, worin derſelbe erklärte, daß 
er die mir und Metſchke ertheilte Speclalvollmacht, 

Behufs der Dismembration feines Vorwerks No. 21 « 
zu Leuthmannsdorf zurücknehme. 

Auf Grund dieſer Anzeige erkläre ich hiermit, daß es 
dem ic. Voztgeſetzlich nicht geſtattet iſt, eine Vollmacht, 
wle die uns ertheilte, zurückzunehmen, und haben wir 
bereits wegen Verweigerung der ſerneren Dismem⸗ 
bration des Vorwerks Nro. 21 zu Leuthmannsdorf 

Klage angebracht. Liebau, den 22. Auguſt 1843. 
Friedrich Martini, Agent und 

Commiſſionär. 
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Die Oeconomie der hieſigen Reſſource iſt von Michaelic, ab 
anderweit zu befegen. Der Oeconom erhält freie Wohnung 
im Reſſourcen⸗Gebäude, hat ein Betriebscapital von 4 bis 500 
Mthlr. nöthig und legt eine Cautlon von 100 Rthlrn, nieder. 
Geeignete Unternehmer wollen ſich unter portofreier Einſen⸗ 
dung ihrer Moralltäts⸗ und Oualifications⸗Atteſte bel dem un⸗ 
terzeichneten Directorium melden. 

Hieſchberg den 7. Juli 1843. 


Die Reffourcen=Direction, 
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Meine fruͤhere Aufforderung an Diejenigen, welche zur 

biefigen evang. Kirchen- und Schul: Kaffe mit den Johanni⸗ 

inſen, fo wie mit ihren Schuld- Reſten an mich, noch im 

Rüdftande find, wiederhole ich hierdurch mit der Warnung, 

ſich den Koſten und Unannehmlichkeiten der gerichtlichen Ein⸗ 
nehung nicht erſt auszusetzen. ; 

Schmiedeberg, den 21. Auguſt 1843. 

E. Goliberſuch. 


Die Seiden⸗ und Merino⸗ Färberei 


von F. W. Zagel meyer 
in Goͤrlig, Rofengaffe Nr. 238, 

empfiehlt ſich einem Hochgerheten Publikum der Stadt und 
Umgegend zur Auffäͤrbung wollener und ſeidener Zeuge, Ih 
cher, Bänder ꝛc. in allen Farben, und erlaubt ſich dabei zu 
bemerken, daß ſchwarzſeidene Zeuge in helleren Farben bis 
avent Turine, dunkele Zeuge penſce, lila, roſa, chamois 
ic, gefärbt werden koͤnnen. 

Madame Emma Schwantke in Hieſchberg, innere 
Schildauerſtraße Nr. 23 1., uͤbernimmt derartige Aufträge 
und giebt auch Uber alles Weitere gefälfige Auskunft. 


Warnung 
Hiermit warne ich Jedermann, melner Frau auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich für dleſelbe nichts bezahle. 
armbrann, den 27. Auguſt 1843. N 
n Eduard Rößler. 


. zu verkaufen. 
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Bel unſerer Abreiſe von Hermsdorf nach Schönau ſagen 
wir unſern geehrten Kunden und allen guten Freunden in der 
ganzen Umgegend noch eln herzliches Ledewdhl. 

Se Gottfried Rumler und Frau. 
Eine erprobte Köchin, die ſeit 20 Jahren bei hohen Herr⸗ 
ſchaften zur größten Zufriedenheit kochte, wünſcht ſich jetzt mit 
Kochen, Backen und Einlegen der Früchte bei hohen Herrſchaf⸗ 
ten, ſo wie mit Kochen del Hochzeiten auf dem Lande und dei 
andern Gelegenheiten zu beſchäftigen. Ihre Wohnung iſt beim 
Nagelſchmiedmſtr. nn Scholz unter dem Boberberge, 
Hirſchberg, den 28, Auguſt 1843. 


Wer über den, in der Fremdenliſte un⸗ 
ter Nro. ABS der Schleſ. Zeitung als von 
hier bezeichneten Hrn. Br. Levi gefälligſt 
nähere Auskunft ertheilen kann, wolle 
geneigteſt an die Expedition des Boten 
darüber berichten. 

Hirſchberg, den 29. Auguſt 1843. 

Das Musikalien-Leih- institut des 
hierselbst verstorbenen Musikalienhändlers C. G. 
Schmidt wird jetzt wieder der Benutzung des 
Publikums übergeben durch f 

H. Lucas, Buchhändler, 
Hirschberg. 


Alle Bücher, Musikalien und Kunst- 
sachen, welche in öffentlichen Zeitschriften an- 
gekündigt werden, besorgt auf das pünktlichste 

H. Lucas, Buchhändler. 
Hirschberg. 


Zeichnen- u. Schreibinaterialien, 
als: franz. Briefbogen mit Blumen, — 
Brief-Couverts, diverse Oblaten, ord. 
Oblaten, Federn, Visitenkarten, 
Siegellack, Packlack, feine Blei- 
stifte, Schulbleistifte, Berliner Dinte, 
à Quart4 Sgr., rothe Dinte, Stahlfedern, 
Tuschen, Pinsel, feine und ord. Brief- 
Papiere, den halben Ries mit 1 Thlr., fein und 
ordinair Canzlei, Rheinische Maschi- 
nen-Papiere, Concept, feine und ord. 
Zeichnen-Papiere, Bienenkorb- 
Papier verkauft sowohl im Ganzen wie einzeln 
zu sehr billigen Preisen 

H. Lucas, Buchhändler. 
Hirschberg. 


Künstlicher Selterbrunnen 
von Dr. Struve aus Dresden, die Flasche 
6 Sgr., ist sowohl im Ganzen wie im Einzeln 
Das Nähere hierüber bei 
H. Lucas, Buchhändler. 
Hirschberg. 


Bu verkaufen. 


Kretſcham⸗Verkauf. 
Ein Kretſcham mit Garten, Acker und Wieſen, in einer 
romantiſchen Gebirgsgegend gelegen, iſt unter billigen Bedin⸗ 
gungen baldigſt zu vetkaufen. Das Nähere ſagt 

der Commiſſ.⸗Agent Hoferichter in Liegnitz. 


Gerichtskretſcham⸗Verkauf. 

Mit 8 Scheffer Acker, Garten und Wieſen, an einer be⸗ 
lebten Communicationsſtraße, iſt bei Anzahlung von 4: dis 
600 Rthlr., Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen baldigſt zu verkau⸗ 
fen. Das Naͤhe ſagt der Commiſſions⸗Agent Gloge 

in Schosdorf bei Greiffenberg. 


Verkauf eines Kretſchams. 

Ein Kretſcham mit Garten und Acker iſt wegen Kraͤnklichkeit 
des Beſitzers baldigſt zu verkaufen. Derſelde iſt für einen 
Fleiſcher ſehr paſſend. Das Naͤhere ſagt s 

der Commiſſ.⸗Agent W. Elsner, Baͤckermſtr. 
in Goldberg. 


Eine Waſſermühle 
im beften Bauſtande, mit vollſtändigem Inventarlum und 
Waſſerreichthum, belegen in einer Provinzialſtadt, wo zwei 
Hauptſtraßen durchgehen iſt fofort und aus freier Hand für 
den Preis von 24,000 Thalern zu verkaufen. Anzahlung 
wird Thaler verlangt, das Uebrige bleibt zu 4 pro Cent 
Binfen ſtehen. Für Fabrikanten gewährt es eine ſchöne Ge⸗ 
legenheit, da unfern bedeutende Handelsſtädte find, 
Ebenſo iſt 5 
eine Brauerei, 

in einer großen Mittelſtadt gelegen, fofort zu verkaufen durch 
den Commiſſionair Franzke in Liegnitz. 


Die ſogenannte Scharfrichterei zu Hirſchderg, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe, zwei Gärtchen und circa 4 Scheffeln 
Acker, nebſt etwas Wieſewachs, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufluſtige wollen das Nähere einholen bei dem Eigen⸗ 
thümer Johann Müller in der Scharfrichterei zu Kupferberg. 


Eine Schankwirthſchaft nebſt Bäckerel und einem großen 
Graſegarten, in einem großen Kirchdorfe, zwiſchen Goldberg 
und Löwenberg, iſt baldigft zu verkaufen. Von wem? fagt 
der Buchbinder Hayn in Schönau. 


In der Bleicher Tſchentſcher'ſchen Scheune allhier lle⸗ 
gen im Ganzen als auch im Einzelnen 15 bis 30 Schock Schüt⸗ 
tenſtroh und 5 Schock Gebundſtroh zum täglichen Verkauf. 
Nähere Auskunft an Ort und Stelle oder deim Gaſtwirth 
Ueberſchär. Hirſchberg, den 29. Auguſt 1843. 


In einer der anſehnlichſten Städte im Gebirge iſt ein am 
Markte belegenes, gut gebautes Haus, nebſt darin betrie⸗ 
nem Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäfte, 
wegen eingetretener Famillenverhältniſſe, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. Näheres ift auf portofreie An⸗ 
fragen in der Erpebition des Boten zu erfaheen. 
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9 In dem“ gräflichen Forſte zu Siebeneichen, Loͤwenberger 
Kreiſes, iſt gut getrocknetes Brennholz von Eichen, Buchen, 
Birken, Weiden, Espen, fihtenes Reißig, desgleichen auch 
ſichtenes und eichenes Stockholz, nach rheinläͤndiſchem Maße, 
zu verkaufen. Auch eichene Kiöger von verschiedener Laͤnge 
und Staͤrke, 24 3⸗ und àzollige eichene Bohlen, welche ganz 
beſonders zu empfehlen ſind, werden noch zum Verkauf aus⸗ 
geboten. Käufer konnen ſich täglich bei dem Unterzeichneten 
melden. Siebeneichen, den 22. Auguſt 1843. 
Schultze, graͤflicher Revierförſter. 


Ein Gaſthof 


in einer mittleren Provinzialſtadt der preußiſchen Oberlaufig, 
an der Breslau-Dresdener Chauſſee gelegen, aus zwel durchs 
aus maſſiven Häufern mit der nöthigen Stallung für 20 und 
mehr Pferde, 2 großen Sälen, und den erforderlichen Stu⸗ 
den beſtehend, mit 151 Berliner Scheffeln gutem pfluggän⸗ 
gigen Land und 44 Scheffeln Wieſe, fol aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, verkauft werden. 

Die Kaufs⸗ und anderweitigen Bedingungen theilt auf 
portofreie Briefe oder perſönliche Anfragen mit 

der Stadt⸗Kämmerer Rödel 
in Reichenbach in der Lauſitz. 


Ein ſehr ſchoͤnes Vorwerk im Gebirge, mit ſchönen präch> 
tigen maſſiven Wohn, und Wirthſchaftsgebäuden, herrſchaft⸗ 
lichen Anlagen, circa 200 Morgen Acker, 70 Morgen ſchöner 
Wleſen, 600 Morgen gut beftandenes, 10⸗, 40⸗ und 60⸗jäh⸗ 
ne Schwarzholz, 20 Stück Rindvieh, 4 Pferde, 300 Stück 

chaafe, ſehr reichlichem Inventarlo, und 200 Thlrn. Extra⸗ 


Einnahme, iſt für 22,000 Thaler zu verkaufen durch den Com⸗ 


miffionate E. A. Dreßler in Schmiedeberg. 


Nahe bei einer belebten Krelsſtadt If eine Tabagie nebſt 
Kegelbahn ſofort zu verkaufen. Mo? erfährt man in der 
Exped. d. Boten. 


Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, meine in Henners⸗ 
dorf, bei Liebenthal, gelegene elngängige Waſſermühle, wozu 
noch 6 Scheffel Breslauer Maaß Ausfaat gehörig, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich bei mir melden. 

Hennersdorf, am 20. Auguſt 1843. Carl Scholz. 


Ein zam Niederringe in Haynau belegenes maffives Haus, 
welches ſich zu jedem Handels⸗Geſchäft eignet, iſt unter billis 
gen Bedingungen, doch ohne Einmiſchung eines Dritten, 
daldigſt zu verkaufen. Von wem? fagt der Kaufmann Herr 
A. E. Fiſcher in Haynau. 


Mein in gutem Bauſtande befindliches Haus, ſub Nr. 55 
zu Krommenau, verkaufe ich aus freier Hand. Kaufluſtige 
wollen ſich geneigteſt bei mir daſelbſt melden. 

- Immanuel Siebenhaar. 


Eine in gutem Zuſtande befindliche Leinewand⸗ 
preſſe ſteht billig zu verkaufen. Wo? ſagt der Buch⸗ 
binder Neumann in Greifenberg. 
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„Ein laudemialfreies Ruſtikalgut“ 
mit 100 Morgen beſtem Watzenacker incl. 6 Morgen dreiſchü⸗ 
rigen Wieſen, ganz neuen und maffiven Gebäuden, vollſtändi⸗ 
gem, todten und lebenden Inventarlum, einem Wohnhauſe 
mit 6 Stuben, ift für den feſten Preis von 9000 Thlr. zu vers 
kaufen; 3000 Thlr. find anzuzahlen, und 6000 Thlr. bleiben 
ſtehen. Das Nähere iſt beim Kommiſſionär Franzke in Lieg⸗ 
nitz zu erfahren. 


Haus: Berfauf. 

Ich bin Willens, mein Haus, ſud Nr. 46 in Hartau, zu 
verkaufen. Kaufliebhaber können ſich bei mir in Rohrlach 
oder in der Fabrik zu Eichberg melden. 

Rohrlach, den 23. Auguſt 1843. 

riedrich Wilhelm Adolpf. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

In der F. Leibgedingſtadt Trautenau ift das obrigkeitliche 
Btettmühl⸗ und Walkenwerkgebäude in Folge höherer Ans 
ordnung zum Verkaufe feil, und es wird dieſes Gebäude, falls 
ein vortheilhafter Kauf geſchloſſen werden kann, aus freier 
Hand hintangegeben. 

Die Gebäude ſelbſt ſind am dies⸗ und jenſeitigen Ufer des 
Mühlkanals, im Jahre 1842 ganz von Stein und Quadern 
neu gebaut, ein Stockwerk hoch aufgeführt, durchaus geräu⸗ 
mig und mit Schiefer eingedeckt. Die Waſſerwerke genießen 
dle volle Waſſergerechtigkelt, und es wäre das Gebäude beſon⸗ 
ders zu einer Papier⸗, Wollſpinn⸗, oder ſonſt einer andern Fa⸗ 
brik ganz geeignet, well hiezu noch beiläufig 1600 Quadratklaf⸗ 
tern Grund gehören und mit veräußert werden. 

Nähere Auskünfte über gefällige Anfragen ertheilt vor der 
Hand der Amtverwalter Armed Melzer in der Stadt Nr. 55 
oder auf dem Rathhauſe Mittags von 10 bis 2 Uhr. 

Trautenau, den 18. Auguſt 1843. 


Zu Nleder⸗Kunzendorf find in dem e Bau⸗ 
ergute 2 Pferde, 2 Kühe und mehrere Geräͤthſchaften, fo wle 
auch Gras auf Wieſen und Brachen, an Ort und Stelle zu 
verkaufen. Darauf Reflektirende können ſich naͤchſten Sonn⸗ 
tag und die folgenden Tage dafelbft melden. 

Ferner wird in Nieder⸗Wolmsdorf gut ausgetrocknetes 
artes Gebund⸗ und Klafterholz, fo wie mehrere Schock Ike: 
ermäßig gebundenes 1 billig verkauft. 

Bolkenhain, den 28. uguß 1843. 

C. E. Hoffmann, Kaufmann. 


Möbel: und Spiegel⸗Magazin. 


Endesunterzeichneter empfiehlt ſeinen Vorrath beftehend in 


Schreibſekretairen, Damen⸗ und Herren⸗Bureaus, Toiletten⸗ 
ranken, Komoden, Kleider⸗ und Waſchſchränken, Spiegel: 
ervanten, Glas ſchränken, Sophas, Sophatiſchen, Saulen⸗, 

Einſatz⸗„Näh⸗, Klapp⸗ und Waſchtiſchen, Trimeaux, Wand: 

und Sopha⸗ Spiegel, mit und ohne Unterfa in Holz⸗ und 

Geldrahmen, Ro prſtühlen, Seſſeln, Schlaf⸗Sophas, Bett⸗ 

ſtellen, alles im neueſten Geſchmack und dauerhaft gearbeitet, 
verkauft zu den ſolideſten Preiſen. 

vg den 8. Auguſt 1843. a 

8 W. Pätzold, Niſchlermeiſter. 


Ein ſehr Öner, und gut beftandener 
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Außer den gangbarften Sorten Ermelerſcher Rauchtabacke 
empfehle ich auch den fo beliebt gewordenen Nothſchild⸗ 
Knaſter, ſo wie gute Cigarren à 55, 48, 40, 38, 33, 30, 
27, 20, 17 und 15 Sgr. pr. Kiſte von 100 Sth zu ge 
neigter Abnahme. 

Schmiedeberg, den 21. Auguſt 1843. 

. E. Goliber ſuch. 
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Veränderung halber find meine Färderel⸗Utenſilten, deſte⸗ 
hend in 2 Keffeln mittler Größe, einer Blaufarbe, einer Reibe⸗ 
ſchaale, einer noch faft neuen Küpe, einer großen Anzahl For⸗ 
men und Kanten, fo wie alle in die Färderel einſchlagenden 
Gegenſtände zu verkaufen. Darauf Reflektirende erſuche ich 
ergebenft, ſich ſpäteſtens bis zum 15. September d. J. bei mir 
perſönlich zu melden. Alles befindet ſich noch in gutem Zu⸗ 
ſtande. Alt⸗Reichenau dei Landeshut, den 28. Auguſt 1843. 

Friedrich Fiſcher, Färbermelſter. 


Nachdem die Reparatur der hieſigen Kalkbrennerel vollen⸗ 
det, fo ift von heute ab, als den 31. Auguſt, wiederum friſch⸗ 
gebrannter Kalk und Kalkaſch⸗ zu haben. 

Cammerswaldau, den 31. Auguſt 1843. 

Purmann, Kalkbrennerei⸗ Pächter. 


Alle über die ſchleſiſchen Gebirgsgegenden, 
Brunnen und Bäder erſchlenene Schriften, Karten 
und Wegweiſer, fein illuminirte der Natur getreue Ab⸗ 
bildungen, Lithographien und Briefbogen mit 
ſchleſiſchen Gegenden und Städten, fo wle ein ftets 
vorräthiges Lager aus allen Fächern der neueften Literas 
tur, Kunftartitel und Muſikallen empfiehlt 

Die Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ 


Handlun 
von Waldow in Hir ſchberg⸗ 
Es ſtehen zwel fertige Spazler⸗Wagen, einer mit Fe⸗ 
dern und einer ohne Federn, zum Verkauf beim Schmiede⸗ 
meiſter Mentzel in Grenzdorf bei Meffersdorf. 


Alle Sorten ausgearbeitetes Leder find für moͤglichſt bißige 
Preiſe zu haben in der Gerberei bei Eduard Lerch. 
Schoͤmberg, den 13. Auguſt 1843. 


Ein geflochtener Spagler Wagen mit zwei Sitzen und 
ein AT beide gut gebaut, ftehen zum 
Verkauf auf der äußeren Schildauer Straße Nr. 474, bei dem 
Viktuallenhändler Meſchter. 


Ein Haufen Dünger iſt entweder Fuderwelſe oder im 
Ganzen zu verkaufen in dem Gaſthofe zu „den drel Bergen.“ 
Zu verpachten. 

Durch dle Verlegung meines Wohnorts bin ich Willens, 
die von mir vollſtändig eingerichtete Farberel mit großer Mau⸗ 
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gel alsbald zu verpachten. Es werden 2 Studen, 1 Ladenge⸗ 
wölde (welches letztere ſich vorzüglich zu einem Kaufmannsge⸗ 
ſchaͤft eignet) Keller, Bodengelaß, Holzſtall, Färberei⸗Werk⸗ 
ſtätte, ſämmtliche im Uederfluß dazu gehörigen Utenſillen, und 
auch Farbewaaren gewährt. Pachtliedhaber wollen ſich bei mir 
gefaͤlligſt melden, um die näheren Bedingungen zu verabreden. 
Hainau, den 25, Auguſt 1843. f 
Starend, Schönfärber. 


Das zu Warmbrunn, dicht an den Bädern gelegene 
Kaffeehaus, „zum Ruſſiſchen Kaiſer“, beſtehend aus 
20 Pieçen — vollſtändig meublirt, Billard ic. — Keller, 
Kammern und Boden iſt den 1. October c. zu verpachten. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich in portofreien Briefen 
wenden an Map, Particulier, 
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Färberei⸗ Verpachtung. 

Eine zu Wüſtegiersdorf bei Waldenburg, nahe bei 
der evangeliſchen Kirche gelegene, neu eingerichtete Fürs 
berei nebft Hängehaus, iſt fofort auf mehrere Jahre 
unter billigen Bedingungen zu verpachten und Term. 

35 Micaelisc. a. zu übernehmen. Quallfizirte und kau⸗ < 
tionsfähige eee Mu e An⸗ 
fragen das Nähere beim Seifen ſieder G. A. Pollack 

in Charlottenbrunn. 
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Perſonen finden Unterkommen. 

Auf das inlum Schreibendorf wird bald oder zu 
Michele Ken und feine Frau als Viehſchleußerin 
geſucht, doch muß der Vogt alle Schirrardelt zu machen 
verſtehen. 


Eine Kammerjungfer, fo wie ein Kammerdiener, 
welcher gut zu ſerviren verſteht, werden von einer adeligen 
Hertſchaft zu Michaeli d. J. in Dlenſte geſucht, wozu ſich mit 

uten Zeugniſſen verſehene Perſonen baldigſt melden können. 
of fagt die Expedition des Boten auf portofrele Anfragen. 

Ein Revierjäger und ein Ziergärtper, welche beide 
ihr Fach gründlich verſtehen und über ihre gute Führung ſich 
legitimiren können, finden zu Michaeli d. . ein gutes Unter⸗ 
kommen bei einer Herrſchaft auf dem Lande, worüber die Ex⸗ 
peditlon des Boten auf portofreie Anfrage Auskunft giebt. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat, die Sei⸗ 
ler- Profefflon zu erlernen, findet ein Unterkommen bei 
dem Seilermeiſter Alte in Löwenderg. 

wei Forſt⸗ Lehrlinge 
können unter fehr ä ent ein Unterkom⸗ 
men finden. Nähere Auskunft ertheilt der Commiffionair 
Franzke in Liegnltz. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der die Gerberei erlernen 
will, findet unter den annehmbarſten Bedingungen ein baldi⸗ 
ges Untetkommen. Bei wem? weiſet die Expedition des 
Boten nach. 8 


1 i . 
Ein junger Menſch, welcher Lust hat, bie ythographle 
in allen ihren Zweigen zu erlernen, findet ein Unterkommen 
in der Lythographiſchen Anſtalt von Carl Klein. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 

Ein kräftig geſundes Mädchen, von rechtlichen Eltera, 
welches im Rechnen und Schreiben nicht unerfahren und das 
befte Zeugniß über ihre Brauchbarkeit und gute Führung beis 
zubringen im Stande iſt, wünſcht als Ladenmädchen oder 
Schenkſchleußerin jetzige Michaeli ein anderweitiges Unter⸗ 
kemmen. Diefelbe ſieht mehr auf eine gute Behandlung, als 
auf hohen Lohn. Das Nähere ertheilt auf frankierte Briefe 
die Eſchrich'ſche Buchhandlung in Löwenberg. 


Landwirthſchaftliches Anerbieten. 

Ein Landwirth von geſetzten Jahren, in der Voraus⸗ 
ſetzung, mit Gott! nach Pflicht und Gewiſſen ſtets handeln 
zu können — wünſcht in einer ruinirten Landwirthſchaft 
unterzukommen, welche Wirthſchaft, behufs von andern 
Meters, übergetretenen erprobt fein wollenden Oeconomen, 
von dem Daſe in könnenden Ertrage gänzlich herunterge⸗ 
ſetzt iſt; darauf reflectirende 7 — utsbeſitzer oder Par⸗ 
ticulierd wollen gefälligſt das Nähere in der Expedition des 
Boten bekunden. f 


Geld ⸗ Verkehr. 
1000 Thaler find ſogleich und zu Michaeli 800 Thaler auf 
Ackergrundſtücke auszuleſhen. Wo? erfährt man in der Ey: 
pedition des Boten. 


6000 Rthir. werden gegen pupillarifche Sicherheit auf 
ein Grundſtück, wobei Aecker und Wieſen, geſucht. Das 
Nähere ſagt die Exped. d. Boten. g 


Capitale von 300, 450, 500, 600, 1000 und 8700 
Rthlr. im Ganzen oder getheilt, find ſogleich zu verleihen, 
Das Nähere fagt der Commiſſionalr Meyer zu Hirſchberg. 


Zu vermiethen 
ſind in Warmbrunn zwei freundliche helzbare Stuben, mit 
Bodens und Holz⸗Kammern, Küchen⸗Gewölbe und Keller⸗ 
gelaß. Auskunft ertheilt der Goldarbelter Hübner. 


Vermlethungs⸗ Anzeige. 

Unterzeichneter iſt geſonnen, fein in der Vorſtadt 4 
ſub Nro. 531 gelegenes Haus nebſt daranſtoßendem Garten 
an eine folide Herrſchaft im Ganzen oder in einzelnen Etagen 
auf mehrere Jahre unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
miethen. Das Ganze befteht in 14 helz⸗ und wohnbaren und 
2 Sommerſtuden, nebft 2 gewölbten Pferdeftälten und meh⸗ 
reren Plecen. Hirſchberg, den 29. Auguſt 1843, 

Friedr. Halm. 


Einladungen. 
Kaffees und Zucker ⸗ Schießen 
auf den 4. und 5. September in Landes hut im Schiefhaufe, 
in bekannter beliebter Art. Knobloch. 


Känftigen Sonntag, als den 3. September, ladet zum 
Birn 7 e ſte 2 ein und bittet um zahlreichen Beſuch 
Zahn, Scholzenderg⸗ Pächter. 
Heriſchdorf, den 29, Auguſt 1843. 


} 
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Zu der Bänftigen Sonntag, den 3. September, zu feierns 
den Erndte⸗Kirmis, wobei Tanzmuſik ſtattfindet, ladet 


ergebenſt ein u ſch ke, 
im Landhäuschen zu Cunnersdorf. 


— . [ln 
Mit polizeiliger Bewilligung wird Un⸗ 
terzeichneter Sonntag den 3., Mittwoch 
den 6., und wieder Sonntag den RO. Sep: 
tember, das Erntefeſt abhalten. Zu recht 
zahlreichem Beſuch wird ein hochverehrtes 
Publikum hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Greiffenſtein den 28. Auguſt 1843. 
Hummel, Brauer⸗Meiſter. 


Zum Erndtefe ſt e, 
mit Concert und Tanzvergnügen, auf Sonntag, den Zten 
September, ladet ergebenſt ein 
Eduard Schneider in Hohenllebenthal. 


Ich Endesunterzeichneter mache einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum von Gerlachsheim und der Stadt Markliffa hiermit bes 
kannt, daß ich die ſogenannte Hirſch⸗Schänke, zwiſchen 
Markliſſa und Gerlachsheim, in Pacht übernommen habe, und 
erſuche alle geehrten Freunde und Bekannte, mich gefälligſt 
auf ein Glas Bier und Schnaps beſuchen zu wollen; es wird 
auch bei mir das rühmlichſt bekannte Greiffenſt iner Bier zu 
haben ſein. Für ſchnelle Bedienung wird beſtens geſorgt wer⸗ 
den. C. Pietſch, Hieſch⸗Schänke⸗ Pächter. 
Nieder⸗Gerlachsheim zum Winkel, den 31. Auguſt 1843. 
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Einladung 
zu einem 
Stich: Scheiben: Schießen 


. 
x 
mit gezogenen Röhren auf Dijiance von 8 
f 150 Schritten 
in Rückersdorf 
— - 
Das Schießen nimmt den 4. September l. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr feinen Anfang und endet den J. Sep⸗ 
tember Nachmittags 7 Uhr. Sr 
Das Loos per 3 Schuß koſtet ohne Ausnahme 1 fl. 
Conv. Mze., oder 16°, Groſchen Pr. Cour., wovon 
von jedem Loos 8 kr. Con. Mz. auf Koſten verrechnet 
werden. 4 
Die Repartition geſchieht ohne Berückſichtigung & 
auf die Anzahl der Looſe mit 15. 
Während der Dauer des Schießens hat die Leltung 
der Muſik Herr Stadtmuſikus Weickert aus Friedland K 
übernommen, ebenſo wird für gute und prompte Be⸗ & 
dienung beftens beforgt fein J. C. Löſcher, 8 
® 
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Wechsel- und Geld - Cours. 
Breslau, vom 26. August 1843. 


Wechsel- Gourse. re 
Amsterdam in Carr. „„ „on — 140% 
Hamburg in Banco » „ „ „ „ AViste — 1497 
Dit ⸗ „ „ „ „ „ „ 2 Men.] 149, — 
Lenden für 1 Pfd. m. „ 3a. 6.26% — 
Leipzig im 14 Thaler - Fus „ „ u Vista — . 
Dies 2 „ „ „ „ 2 „ „ Mes — 

Augbug ss do „ „„ 2 Blon — — 
Wien „ „Mn. 104½ — 
Berlin - „ „ „„ „ „ vi- 400%, == 
Dies e nm a „„ 2 9 „ „% Mm — 99 
Geld- Coursa 

Holland. Nand- Dücaten ss „„ Kon — 
Kaiserl. Duaten % 8 „ „„ „ 9 96 
Friedrichder „ 2 „ 2 0» — 413 * 
Leulsd or „„ „„ „ ı „„ 111 1a — 
Poln. Ceurant a ß „„. —.— 23 
Polnisch Pepier-Geld 5 „ „ 0 3 98%, — 
Wiener Banknoten 150 Fl. 9 105%, — 

Kfleeten- Course, Bea 
Staats - Schuld - Scheine 1 3 104 a 
Sechandl.- Pr. Scheine d 80 Ru. 80 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 106¼ — 

dito dito dite * 3% 401%, * 
Schles. Pfandbrisſe ven 1000 Ktl. 3 7 — * 

dite dit⸗ so. - 3% 10, — 
dite Etr. B. Pfandbr. 1000 4 — — 
dite Ait. 10% 4 — 105 % 

Eisenhabn - Actien 0/8. „ 4 1144 — 

dito dito Prieritätse » = 4 104% er 
Freiburger Eisenbahn - Astien voll 

eingezahlt „ „„ 8 a 4 12014 — 
Discunte De EP TE En 477 2 


Getreide Markt: Preife. 


Hirſchderg, den 24. Auguſt 1843. 
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Der zw. Witzen. g. Weizen.] Roggen. 4 Serſte. ( Hafer. 
Scheſſel. zit. far. pf. rtl. for. pf. rtl. for. e 770 rtl. far. Pf. 


Sonn 20 — 2 10 — 4120 — 420 I 27 — 
Mittler 2 10.— 2 8— 2— 2828 — 
Niedriger 29 — 2 51016 01 —— 23 — 


Erbſen | Hoͤchſter 2) [—1 Mittler 128 —4 


N Jer, den 26. Auguſt 1843. 


ochſter 2-17 1,28. 1 1 72 — 
Rittier 128 — 1221-1 121—1—.— —12— 
Niedriger 126 — 120 — 11 8 28 23 — 
—— — ——— — 


SEE ömenberg, den 21. Auguſt 1843, 
Hafer 215 —1 27 612 5.—1115,—1 1 —— 
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